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Mßie Volkssprache der grossen Städte, wie London und 
Paris, hat schon vor längerer Zeit die Aufmerksamkeit der 
Philologen und Vaterlandsfreunde auf sich gezogen. 

Es ist nicht zu verkennen, dass die Volks -Dialecte ver- 
schiedener Länder manche Ausdrucke enthalten, welche Ge- 
danken, Vorstellungen und feine Schattirungen ausdrücken, 
die man in der Sprache der gebildeten Welt nicht wieder findet 
oder welche nur periphrastisch ausgedruckt werden können. 
Diese Erscheinung erklärt es, warum solche mundrechte 
Wörter oft sehr beliebt sind und von Gebildeten häufig gern 
angewendet werden. 

Es existiren Glossare über den Dialect der weniger ge- 
bildeten und der ganz ungebildeten Klassen der eben erwähnten 
Weltstädte. Die werdende Weltstadt Berlin besass bis jetzt 
kein Glossarium ihrer Volks - Sprache. 

In London erschien 1859 bei B. Quaritsch in zweiter Auf- 
lage ein Büchlein unter dem Titel: The vulgär Tongue: a Glos^ 
sary of alang y cant and flash worda and phraaea^ uaed in 
London from 1839 to 1859, ^(?. bg Ducange Anglicua. Der 
Name des Verfassers ist augenscheinlich ein Pseudoname. Bei 
genauer Durchsicht der in diesem Büchlein enthaltenen Wörter 
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findet man jedoch, dass sie keinesweges alle ausschliesslich in 
der Hauptstadt üblich, sondern mit äusserst wenigen Ausnahmen 
in den Provinzen ebenso bekannt sind, wie in der Metropole. 

In England hatte das Studium der Volks-Sprache und des 
sogenannten Cant schon in der zweiten Hälfte des siebenzehnten 
Jahrhunderts einige Lexica hervorgerufen. Ebenso wurden in 
Frankreich mehrere poetische und sogar dramatische Werke in 
der Sprache der Poissardes (Fischweiber) herausgegeben. 

In dieser Gattung literarischer Prodacte trat besonders 
Jean Joseph Vade in der Mitte des verflossenen Jahrhunderts 
hervor. 

Da aber für die Berliner Volks-Sprache bisher verhältniss- 
mässig wenig geschehen ist, so ermuntert mich dieser Umstand, 
einen bescheidenen Versuch zu machen, und zwar in der Form 
eines Wörterbuches der berlinischen Ausdrücke und Redens- 
arten, welche mir theils selbst zu Ohren kamen, theils von 
zahlreichen Freunden aus allen Klassen der Gesellschaft als Hof- 
räthe, Finanzräthe, Gerichtsräthe, Doctoren, Professoren, Aerzte, 
Officiere, Beamten, I^ehrer, Studenten, Rentiers, Künstler, Kauf- 
leute, Gewerbtreibende u. s. w. gütigst mitgetheilt wurden. 

Ich darf um so mehr die wohlwollende und nachsichtige 
Beurtheilung des Berliner Publikums in Anspruch nehmen, als 
vorliegende Arbeit ein erster Versuch auf diesem Gebiete und 
die erste Sammlung von Berlinismen ist, welche bisher erschien. 
Dass dieselbe nicht vollständig ist, weiss ich recht wohl, und 
doch darf sie in Bezug auf Reichhaltigkeit einen Vergleich mit 
der Londoner Sammlung aushalten, welche in der zweiten 
Auflage und nachdem früher ähnliche Wörterbücher erschienen 
waren, für die ungeheuere Weltstadt, die ihre Bewohner nach 
Millionen zählt, nur etwa 900 Ausdrücke enthält, während 
vorliegende Sammlung von Berlinismeu mehr als 1200 W^örtei 
und Redensarten aufzuweisen hat. 



Bei der Wahl der aufgenommenen Wörter nahm ich als 
leitenden Grundsatz an, dass nicht allein die specifisch berli- 
nischen, sondern die Gesammthelt derjenigen Ausdrücke, welche 
nicht hochdeutsch sind aber in Berlin in der Umgangs-Sprache 
vorkommen, den berlinischen Dialect ausmachen. 

Hierdurch begegne ich dem Vorwurfe, dass ich Wörter 
verzeichnet hätte, welche nicht echt berlinisch seien, weil sie 
auch anderswo gebraucht werden. 

Diese Bemerkung war nothwendig, um dem beschränkten 
Einwand entgegenzutreten, dass alle Wörter, die nicht in Berlin 
entstanden sind, ausgeschlossen werden müssten. 

Wollte man aus der jetzigen englischen Sprache Alles 
ausscheiden, was nicht britischen Ursprungs ist, was bliebe 
denn übrig? 

Bedenkt man, dass die Bevölkerung der grossen Städte 
nicht nur durch die Zahl der Kinder der alten Einwohner, 
sondern auch hauptsächlich durch Einwanderung aus den ver- 
schiedenen Provinzen und aus fremden Ländern sich vermehrt, 
so wird man es ganz natürlich finden, dass die neuen Bürger 
die sprachlichen Eigenthümlichkeiten der Gegenden mit sich 
bringen, aus welchen sie herkommen. Daher ist es leicht er- 
klärlich, wenn in der Hauptstadt Ausdrücke und Redensarten 
vorkommen, welche auf dem Lande üblich und bekannt sind. 
Jedoch erleiden diese Wörter nach der Uebersiedelung in der 
Hauptstadt meistens eine Veränderung und erhalten einen mehr 
städtischen Anstrich, obgleich sie immer noch zum Volks- 
Dialecte gehören. 

Hinsichtlich der Orthographie wurde in Uebereinstimmung 
mit der Ansicht der Autoritäten auf dem Gebiete der Volks- 
mundarten diejenige Schreibweise angewendet, welche am besten 
den Klang des gesprochenen Wortes nach den Grundsätzen der 
jetzigen hochdeutschen Sprache darzustellen geeignet schien. 
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Durch Verwerfung der unanständigen Ausdrücke habe ich 
auf eine sehr zahlreiche Klasse von Wörtern verzichten müssen, 
welche für gewisse Personen sehr pikant gewesen wären und 
<lie Sammlung bedeutend vermehrt hätten. 

In Bezug auf den Gebrauch der Berlinismen darf man 
nicht glauben, dass dieselben immer von einer besonderen 
Klasse ausschliesslich angewendet werden und nur bei den 
untersten und ungebildeten Schichten der Gesellschaft heimisch 
sind. Im Gegentheil brauchen die unteren Klassen, nach Be- 
dürfniss, bald ein Berlinismus, bald ein hochdeutsches Wort, 
je nachdem das eine oder das andere ihnen zum Ausdrucke 
ihres Gedankens passender erscheint oder je nach dem Bange 
oder der Bildung der Person, mit welcher sie sich unterhalten. 
Auch bei den gebildeten Klassen hat fast jeder Berliner seine 
Lieblingsausdrücke, welche in gewissen Fällen unfehlbar zur 
Anwendung kommen. 

Man wird daher in der Sammlung manche hochdeutsche 
Formen neben den berlinischen finden, was keinesweges als eine 
Iriconsequenz zu betrachten, sondern im wirklichen Sprachge- 
brauch der preussischen Hauptstadt begröndet ist. 

Ein echtes Berlinerkind ist ein beweglicher Mensch, der 
mit Leichtigkeit verschiedene Dialecte lernt, sich aneignet und 
spricht. 

Folgende allgemeine Andeutungen über den berlinischen 
Dialect könnten bedeutend vermehrt werden, was jedem sprach- 
forschenden Leser überlassen werden muss, da ich nicht beab- 
sichtige, eine Grammatik, sondern ein Glossar zu geben, 
a) Eigenthümlich ist das Streben, viele Wörter mit über- 
flüssigen Buchstaben zu belasten, zum Beispiele: 
mit e, Thüre, Hemde, feste, kühle, ike, derbe; 
mit d, ebend, Dickde, Wärmde; 
mit n, Aliens. 
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b) Zahlreiche Verwechselungen: 

micli far mir nnd umgekehrt; 

gestochen far gesteckt; 

gemalt far gemahlen und umgekehrt; 

Thier far Thfir und umgekehrt; 

1 far fi und umgekehrt, z. B. Trubine statt Tribüne. 

c) Auslassiyig gewisser Buchstaben und Einschaltung anderer, 

z. B. Appel far Apfel, Kopp für Kopf, Ferd für Pferd, 
Apfrikose für Aprikose und dergleichen imehr. 

d) Eine fehlerhafte oder nachlassige Aussprache, 

z. B. Akedemie far Akademie, akkerat far accurat, 
Aptheker far Apotheker, Gommssarius für Gommissarius, 
katholsch für katholisch. 

e) Die Haupt - Redefigur ist die Hyperbel oder rednerische 

Vergrösserung und üebertreibung, z. B. verrückt, ver- 
dreht far: eigenthümlich; hellisch, ochsig, cannibalisch 
für: sehr; dreckig far: schmutzig; gaunern für: 
sparen u. s. w. 

üeber die Entstehung des vorliegenden Büchleins bemerke 
ich nur, dass schon vor 27 Jahren, kurz nach meiner Ankunft 
in Berlin, die ersten zerstreuten sprachenvei^leichenden Notizen 
gemacht wurden, welche sich nach und nach so gestalteten, 
dass sie mir den Gedanken eingaben, dieselben durch den Druck 
zum Nutzen der sich für solche Sprachforschungen interessiren- 
den Personen zu vervielfältigen. 

Sollte das dem Wohlwollen des Publikums hiermit emp- 
fohlene Büchlein Anklang finden und später eine zweite Auflage 
nöthig werden, so bitte ich hiermit höflichst um Hittheilung 
von Verbesserungen und Zus&tzen für diesen Zweck. 



VIII 

Zum Schluss ermangele ich nicht, den Freunden, denen 
ich so viele Beiträge verdanke, den gebührenden aufrichtigen 
Dank hiermit auszusprechen. 

Berlin, im Monat Deeember 1872. 



Der Verfasser, 



Berlinische Wörter 

und 

Redensarten. 

Alphabetisch geordnet. 
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Sich abäschem, sich sehr bemaheU) sich übermässig anstrengen. 

Abblitzen, zurückgewiesen werden, einen Korb bekommen. 

Abgebrannt „Er ist abgebrannt Er hat kein Geld mehr. 

Abschrammen, fortgehen. 

Abüallen, missglücken, zurückgewiesen werden. 

Abfallen lassen, schlecht behandeln. 

Abknöpfen, beim Spiele abgewinnen. 

Abladen, das Geld abladen, das Oeld hergeben. Sprache der Berliner 
„Louis". 

Abluzen, auf schlaue Weise an sich bringen. 

Abmurksen, ermorden tödten. 

Abprachem, erbetteln. 

Abschmieren, abschreiben, Schulausdruck. 

Abstinken, eine noch hässlichere Form für abfallen, missglücken zu- 
rückgewiesen werden. 

Affen, in der Redensart: Er hat sich einen Affen gekooft, Er ist 
betrunken. 

Akedemie^ Academie. 

Akkerat, accurat, genau, sorgfältig, richtig. 

Akovit, Branntwein, verderbt, von aqua vitae. 

Aktzessor, Assessor. 

Aliens, Alles. 

Alleweile, jetzt. 

1 
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Andrechseln, in der Redensart: Einem Etwas andrechseln, das 
heisst: Einem einen geringeren Gegenstand um einen verhält- 
nissmässig hohen Preis verkaufen. 

Andadeln. „Er hat sich angedndelt'^ Er ist betrunken. 

Andnhn, anthün, thnn, Böses thun. 

Angeroocht, angeraucht, d. h. betrunken. 

Angestochen, angesteckt. 

Anginpen, von unten auf oder von der Seite mürrisch ansehen. 

Angströhre, cylinderföriniger Herrenhüt. 

A^jetzt, statt einfach: jetzt. 

AnUacksen, nachlässig, schlecht, leicht und geschmacklos anbauen, 
anleimen, anbringen oder anmachen, z. B. „Diese Verzierungen 
(an einem Gebäude) sind nur angeUackst^^ 

Annigant, langweilig, verderbt, vom Französischen „ennayant'S rich- 
tiger aber „ennuyeux". 

Anpumpen, von Einem borgen, z. B. Einen anpumpen, d. h. von ihm 
Geld borgen. 

Anranzen, anfahren, grob anreden, begegnen, antworten. 

Anqnaseln, locken, anreden. Bauernfänger-Sprache. 

Anschmieren, wie andrechseln, jedoch mit dem Nebenbegriff des Be- 
truges, in den Redensarten: Angeschmiert werden, welche der 

süddeutschen derberen Redensart: Besch werden entspricht 

und Einem Etwas anschmieren, d. h. ihm eine Sache zu einem 
zu hohen Preise verkaufen. 

Anstechen, für anstecken, z. B. „Eine Cigarre ianstechen^* und ,Jch 
hatte meine Cigarre ebend angestochen^^ 

Sich anvettermicheln, sich einschmeicheln. 

Anzwee, entzwei. 

Apfrikose, für Aprikose, wird meistens voii: angeblich „gebildeten' 
Personen gebraucht, welche einen Sprachfehler vermeiden wollen 
und glauben, dass, wie bei den Wörtern Apftl und Kop^ überall, 
wo der Berliner das f nach dem p aüslässt, im Hochdeutschen 
pf gesprochen werden müsse. . * 

Appely Apfel. 

Aptheker, Apotheker. 

Arbeet, Arbeit. „Wat kriegst te denn die Stunde for die Arbeet'S 
hörte ich einen Sonnenbruder . einen Arbeiter fragen, der den 
Rinnstein auf dem Dönhofsplatze fegte. 

' Diese Frage charakterisirt die jetzigen social -democratischen 
Tendenzen. Der gewöhnliche Tagelöhner soll sich jetzt seine 
Leistungen wie der Gelehrte stundenweise bezahlen lassen. Man 
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wird ihm nächstens einen goldenen Chronometer geben müssen, 
damit er die Zeit ja genau abmessen kann. 

Arg, begierig, lüstern, eifrig; von Menschen und Thieren gesagt, 
z. B.: „Er ist ganz arg nach^S ; ^ 

Arm, Pluralform Aerme statt Arme. 

Artoflfel, Kartoffel. 

Artollerie. Artillerie. 

Artuljerie, Artillerie. . ? / 

Atzen, Stück, hängt vielleicht mit Fetzen zusammen? 

Atzessor, Assessor. "^ 

Angedonnert, auffallend, überladen und geschmacklos : geputzt; 

Au&iueken, murren, seine Unzufriedenheit ausdrückefBA r 

Aofrapen, aufraffen. A ; ; ; ^ 

Aufschneiden, prahlen, mit üebertreibungen und ünwc^hrheijten er- 
zählen. ■": < • " ^ ^ 

Ausführen, mitnehmen, stehlen* , 

Ansglitsclien, ausgleiten. 

Auskneifen, fliehen, davon laufen. . . 

Auskratzen^ ausreissen^ fliehen, die Flucht ergreifen. 

Auslutschen, aussaugen. 

Ausnutchen, auslutschen, d. h. aussaugen. 

Auspusten, ausblasen, auslöschen. 

Sich auspusten, Athem schöpfen. 

Ausreissen, fliehen, entfliehen, fortlaufen, davon laufen. 

Ausschnüffeln, ausspüren. 
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Backebeere, Backbime. 

Backfiich, ein Mädchen von 12 bis 15 Jahren. 

Backpfeife, Ohrfeige. 

BackEahn, Infanterie-Offizier. 

Baibier, Barbier. 

Balg, kleines Mädchen oder Kind überhaupt. Ist anch plattdeutsch. 

Bammelage, Alles, was hemnterhängt, oder bammelt, wie zum Bei- 
spiel beim Anzug oder an der Uhr. 

Bänke, Bank. 

Been, Be^e, Bein, Beine. Redensart: 

„Ik werde dir Beene mächen^. Ich werde dich zwingen, schneller 
zu gehen. 

Beerblanc, beurre blanc, eine weiche Bimenart mit gelber Schale. 

Beergrien, beurre gris, eine ähnliche Bimenart mit grauer und gröner 
Schale. 

Beesinge oder Bäsinge, die Heidelbeere, vom Gothischen: Basi, die 
Beere. 

Bei die statt „bei der^, z. B. ,3ei die Kirche^ „Bei die Hitze.'' 

Bejrapschen, begreifen, befassen, (verstehen). 

Belamm, Kinderwort für Lamm und Schaf. 

Belämmchen, Deminutiv des vorigen Wortes. 

BelSmmem, betrügen, auch Etwas tadeln oder schlecht machen, sogar 
wenn man es gern selbst kaufen möchte. 

Berftbbeln, verderbt von berappen, d. h. bezahlen^ nämlich mit Rap- 
pen bezahlen. Der Rappen, eine in der Schweiz früher gangbare 
kleine Kupfermünze, war ursprünglich eine kleine Münze von der 
Stadt Freiburg im Breisgau, welche ihren Namen von dem auf 
derselben dargestellten Babenkopfs, dem Stadtwappen, her hatte. 

Berg, Redensart: „Ueber den Berg gehen'' Nach Spandau, zur Ab- 
büssung einer Strafe hinkommen, weil ein Berg bei Gharlotten- 
burg zwischen Berlin und Spandau liegt 

Berliner Spruch: 

Berliner Kind, 
Spandauer Wind, 
Charlottenbarger Pferd 
Sind alle drei nichts werth. 
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Berliner Witz. Der Berliner steht im Rufe, witzig zu sein. Viele 
Völker geben sich überhaupt gern dieses Zeogniss. Die Wiener, 
die Gascogner, die Irländer, die Franzosen rühmen sich ihres 
Witzes. So sagt zum Beispiele ein französischer Schriftsteller: 
La fran^ais n£ malin inventa le vandevüle. Hier nur ein Bei- 
spiel von den nnzUdigen berlinischen Witzen: 

Zwei Bronze -Gruppen, welche vom Kaiser Nicolaos L von 
Rassland dem König von Prenssen geschenkt wurden, zieren den 
Haupteingang zum königlichen Schlosse, dem Museum gegenüber. 
Sie stellen zwei prächtige Rosse dar, welche von Schiven gebän- 
digt oder im Zaume gehalten werden. Der berlinische Volkswitz 
nannte sie gleich Anfangs mit einer politischen Anspielung 

,iDer gehinderte Fortschritt und 
der gezwungene Bttektritt*'* 

Berlinseh, abgekürzt für: berlinisch. 

Sich besabbern, von kleinen Kindern gesagt, welche viel saliviren 
. oder geifern. 

Beschummeln, übervortheilen, betrügen. 
Beese, böse. 
Betäuben, betrügen. 

Betteltanz, Lärm. „Jetzt fängt der Betteltanz an". 
Bibi, hässlicher Fraaenhut 
Bieher, Bücher. 
Bichse, Büchse. 
Bierbass, grobe Bass-Stinmie. 

Biest» Pluralform: Biester: Bestie, Bestien, z. B. „Det Bieste 
Biester, ist auch einer der vielen Namen, mit welchen die öffentlichen 

Mädchen bezeichnet werden. 
Biemeege, Biemeige. 
Binde, Redensart: „BSnter die Binde giessen^, d. h. trinken, und 

zwar viel trinken oder viel Geld durch Trinken verbrauchen. 
Bisken, Bischen, Ben Bischen für ein Bis^chen, und ausgesprochen 

wie Bisch im Worte Bischoff. 
Blaak, Unsinn. „Bede doch keinen solchen Blaak**. 
Blakig, räucherig, verwandt mit dem englischen Wort black, schwarz. 
Blamage, Schande, Aufsehen, Aergemiss, tadelnswürdiges Benehmen. 
Sich blamiren, sich eine Blosse geben, sich einen Tadel zuziehen, 

oder einen solchen verdienen. 
Blamirt Er ist blamirti d. h. Er ist blosgestellt. 
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Blank, Comparativform Blanker, statt blanker. 
Blase. Redensart: ,31&8e mir den Btoob weg^S wird ironisch in 
Bezng auf eine stolze, hochmüthige und meistens dumme Person 

\ gesa^- ' ■ . 

Blan, dumm, einfältig. Redensart: 

,Jfa 80 blau" mit Auslassung von: „bin ich nicht" bedeutet: So 

dumm bin ich nicht, so etwas zu glauben. 
Blauer Zwirn, schwarzer Kaffee. Nicht in allen Stadt -Gegenden 

bekannt 
Blei, abgekürzt von „Bleistiftes 
Bleck Unsinn. 
Blechen, bezahlen. 

Blonde, Redensart: „Eine kühle Blonde", ein schäumendes Glas Ber- 
liner Weissbier, welches aus Weizen statt Gerste gebraut wird 

und in den letzten Jahren bis nach Indien exportirt worden sein soll. 
Bltimerand, mit diesem wunderlichen Wort wurde vor etwa 60 Jahren 

eine hellblaue Farbe benannt, welche man im Französischen bleu 

mourant nennt. 
Blümerandband, Bleu mourant-Band — damals sehr Mode. 

Als dieses beliebte Band noch in geblümten Mustern fabricirt 

wurde, enstand die erstaunliche Nachfrage nach: 
Blau geblümtem Plümerand-Band und endlich die Redensart: 

„Es wird mir ganz blümerandbläu" als Ausdruck des Erstaunens. 
Blümchen-Kaffee, schwarzer Kaffee, der so durchsichtig ist, dass mau 

die auf dem Boden der Tasse gemalten Blumen durch denselben 

sehen kann. 
Bock, ein ungezogenes, störriges Kind. 
Bockig, ungezogen, eigensinnig, halsstarrig. 
Böttcher, Kinderreime: 

Böttcher, Böttcher bum, bum, bum, 

BEaut seiner Frau den Buckel krumm. 

• 

Ich bin der Böttcher, ich binde das Fass, 

Die de rass, tass, tass, ich mache es nass. 

Ihr lieben Junggesellen, wie gefällt euch denn dasi 

Boeufttück auch Befsteck und mehrere dergleichen verderbten For- 
men für Beefsteak. 
Bohnenstange, eine lange, magere Person, 
Bolle, Zwiebel. 
BombensQhmWSser, Artillerie-Offizier, 
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Bon! vom Französischen. Eine znstimmende und bejahende Aus- 
rufung, welche man öfter von Kartenspielern in Kneipen hört, 
besonders aber von solchen, welche damit zu verstehen geben 
wollen, dass sie auch Französisch sprechen, selbst wenn ihr gan- 
zer Wörterschatz sich auf hon, bonjour und merci beschränkt 

Boom, Baum. 

Boomöl, Baumöl, eine geringere Sorte Olivenöl 

Boomwolle, Baumwolle. 

Braatschig, prahlerisch, sich breit machend. 

Bratenrock, Prachtrock, Festkleid, vielleicht weil er an den Tagen 
angezogen wird, wo es Braten giebt, also bei Festlickeiten. 

Bratenstipper, Frack. 

Bregenklüterig, verrückt. 

Breitjam, Bräutigam. 

Brennerig, vom Geruch einer verbrannten oder angebrannten Speise 
gesagt. 

Briet Pluralform Brieve, für Briefe. 

Brische, Beule, verwandt mit dem englischen bruise, Quetschwunde. 

Britz, Britzkeule, Bruder. 

Broge, Brause. 

Bmstkra^ „Sind Sie brustkrankes ist eine rohe Frage, welche 
•bedeuten soll: „Sind Sie verrückt?" 

Buckel, auch Puckel, Rücken. 

Buddeln, in der Erde herumwühlen. Die Kartoffeln aus der Erde 
herausnehmen. 

Bückling, Verbeugung, Bücklinge machen, sich verbeugen. 

Bude, Laden, Verkaufsladen, besonders solche, welche transportabel 
und auseinander zu nehmen sind. 

Budike, Victualien-Laden, verderbt vom Französischen „boutique". 

Budiker, Speisewirlh für die unteren Klassen 

Budiker-Laden, Victualien-Laden. 

Bukuh, Kinderwort für Kuh. 

Buijermester, Bürgermeister. 

Burjenteeg, Bürgersteig, Trottoir. 

Büme, Birne. 

Bullenwinkel, der sackgassenartige Theil der Tanbenstrasse vor dem 
Durchgang nach dem Hausvoigtei- Platz, wo früher Schlächter- 
Scharren standen. 

Bullern, vom Feuer gesagt, wenn es mit Geräusch hellbrennt. 

Bnllrich, Bullrich^s Salz z. B. 

, Jch nahm einen tüchtigen Löffel Bnllrich und ich bin ganz wohL'< 
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Bnmmelii, nichts thuo, schlendero. 

Bummler, Schlenderer, im schlechten Sinne. 

Bomi, Keller, Yictaalienkeller. 

Bumskeller, gewöhnlicher Victualienkeller. 

Bomsig, stark, dick, aufgedunsen, ungeschickt, tölpelhaft. 

Butterpl&tzsche, Butterbrodbüchse für Schulkinder. 

Butterstulle, Butterstolle, Butterbrod. 

Buxen, Beinkleider, Hosen, vielleicht vom englischen „bucksin". 
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Cadaver, Körper. 

Cajolen, statt cariolen, vom Französischen cariole. 

Callitte, schlechte Franenhanbe. 

Cariolen, fahren, wie oben bei cajolen. 

tJarline, abgekürzt von Caroline. 

CasseroUbarsohe, Köchin, Dienstmädchen. 

Cavalleriker, Gavallerie-Offizier. 

Chaise long, verderbt vom Französischen: chaise longne. 

Chassee, Chaussee. 

Cbicane, in der Redensart fßEi der ganzen Ohicane'S mit Allem, 
was dazu gehört. 

Commtfarins, verderbt von Commissarias. 

Constabler, auch Constaebler, ein Berliner Schatzmann, verderbt vom 
Englischen „Constable^ 

ContrSx, entgegengesetzt, zuwiderlaufend, ungünstig, vom Französischen 
„contraire*'. 

Corps de balai, scherzhafterweise: die Strassenfeger, Wortspiel auf 
„Corps de ballet^ 

Corps der Bache, schimpfende Bezeichnung fär „Corps de ballet'^ 

Die Courage, Muth, vom Französischen, aber mit verändertem gram- 
matischen Geschlecht, da im Französischen dieses Hauptwort 
männlich ist. 

Cuschen, nachbleiben, Schulausdruck. 

Cylinder, hoher cylinderförmiger Herrenhut 
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Dacht, Docht, jüdische Plnralform „Döchter^^ 

Redensart: fachte sind keene Lichte'^ wird geantwortet, wenn Einer 

sich mit einem „Ich dachte^' entschuldigen will 
Dadrof^ darauf. 
Dag, Tag. 

Dahkig, finster (Englisch: dark). 
Dahler, Thaler. 
Dämelack, dummer Mensch. 
Dämlich, dumm. 
Damank, dazwischen. 
Dampi^ Rauch. 
Danneboom, Tannenbaum. 
Danzen, tanzen* 
Daube, Taube. 
Daumen, Kinderreim: 

L Das ist der Daumen, 

2. Der schüttelt die Pflaumen, 

3. Der liest sie au^ 

4. Der trägt sie heim, 

5. Der isst sie ganz allein. 

Beim Hersagen dieses Reims wird dem Kinde, welches man 
damit unterhalten will, ein Finger nach dem andern berührt oder 
sanft gezogen. 

Davor, dafar. 

„Wat koofe ick mir davor?'' und „Wat ick mir davor koofe!" 
Redensarten aus einer Berliner Posse, welche volksthümlich ge- 
worden sind und die Gleichgültigkeit des Redenden über irgend 
einen Gegenstand ausdrücken. 

De, der, die, z. B. ,Jn de Mitte'' in der Mitte, „De Lowiese" Die 
Louise. 

Det, dieser, dieses, der, das. 

De, du, mit Auslassung des d in Zusammensetzungen nach dem 
Buchstaben t, z. B. Det kannste glooben. Das kannst Du glauben. 
Weisste?, Weisst Du? Haste?, Hast Du? 
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Deibel, Teofel. Redensart: Der Deibel oocIl! Diese Ansrufung drückt 
eine mit Erstannen vermischte, ärgerliche Bejahung oder Zustim- 
mung aus. 

Deü, Theil. 

DeinBwegen, deinetwegen. 

Der deinigte, der deinige. 

Deitsch, deutsch. 

Denn, wird statt „als'' nach einem Comparativ gebraucht, 9. B, »JKehr 
denn zu viel". 

Depentirter, Depütirter. 

Derbe, derb. 

Derbei, dabei. ,>Wat is denn da derbei?" 

Derf, darf 

Des, das und dass. 

Desperat, verzweifelt, vom Französischen, disespire, au diseipoiri 

um dessentwillen, um desswillen. 

Detz, Kopf. 

mJ^to^dkh 1 ^^''^ ^''^*'=^^^*- 

Dichtig, tüchtig. 

Dickde, Dicke, dickes Brett oder Bohle. 

Dickkop^ eigensinniger Knabe. 

Diener, Verbeugung. 

Dienerchen! scherzhaft, Ich bin ihr gehorsamer Diener. 

Diebtpote, Dienstbote. 

Die Diere, die Thür. 

Dingelken» kleines Ding, ganz kleines Eind. 

Dingsda, Dingskirchen, Fingirte Namen, welche gebraucht werden, 

wenn man sich des richtigen Personen- oder Orts-Namen entweder 

nicht erinnert oder denselben nicht nennen will. 
Dochter, Tochter. „Min Dochter'V im Charlottenburger Dialect. 
Doctor für Barbier, weil Barbiere öfter Wundärzte oder chirurgische 

Gehülfen sind. 
Dodig, todt. 

Dodt, Tod, Kriegst 'n Dodt ! Bekamst Du einen Schreck. 
Dösel, dummer Mensch. 
Dasein, langsam arbeiten. 
Doli, döUer, am döUsten, toll, toller, am tollsten. „Det wäre noch 

döUer!" Das wäre noch besser, toller, schlimmer! 
Donnerlittchen! Ausrufung, welche Erstaunen ausdrückt 
das Dohr, das Thor. 
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Brägen, tragen. 

Drall, fest, straff. 

tich dr&ogeln, sich drängen. 

Drang, eng, fest anschliessend. 

Drapp, Trab. Redensart: Ick were dir gleich nfn Dn^p bringend 

Ich werde deine Schritte beschlennigen. 
Dreck, Schmntz. 

Dreckerig, \ .^.. 

twaaVi» I scnmntzig. 
iireoKig, ) 

Drecklise, schmutziges Kind, oder erwachsene Person. Man erzählt, 
dass eine Matter ihrer sich im Rinnstein amüsirenden Tochter 
zurief: Aurora, du Drecklise, wübte wohl mit de Beene anB*n 
. Bennsteen rut! 

Dreckpantsche, Infanterie-Officier. 

Drecktreter, Schuhe mit dicken Sohlen. 

Dreidoppelt, dreifach. 

Drippen, tröpfeln, tropfen/ (Engl, to drip.) 

Drinken, trinken. 

Dritt, Tritt. 

Drocken, trocken. 

Dröschen, stark regnen. ,^ droscht^ 

die Drohmlade, der dumme Mensch. 

Droppen, Tropfen. (Engl, drop.) 

Druff, darauf. . 

sich drücken, sich aus dem Staube machen, sich unbemerkt entferoen. 

Drucksen, zögern, langsam arbeiten, nicht fertig werden. 

Druselig, schläfrig. 

Druseln, schlommem. 

Duhn, thun, 

die Duge, der Buchstabe j wie im Französischen ausgesprochen und 
das u sehr kurz, der dumme, geistesschwache Mensch. 

Diyioh, dumm, Aussprache wie bei dem vorigen Worte. 

Dunstkiepe, Herrenhut mit hohem Boden. 

Dunnemals, damals. 

Dunnerkiel, Donnerkeil. Ausdruck des Erstaunens. 

Durchgebrennt, entflohen. „Er ist mit 20,000 Daler durchgebrennf 

Durchkarbatschen, mit der Karbatsche tüchtig schlagen. Siehe 
Earbatsche. 

Durscht und Dorscht, Durst 

Dusel, der Mensch, dessen Verstand nicht klar ist, auch der geistige 
Zustand eines solchen Menschen. 
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Duselig, dumn. 

Dasemaiig, sachte, vom Französischen ,,doacemelt'^ 

Düster, düster, finster. „Der dosiere Keller^ eine bekannte Kneipe 
am Fnsse des Krenzberges. In den Ennsthandlongen sah man 
vor einigen Jahren ein ganz schwarzes längliches Viereck, gedruckt 
auf weissem Papier mit der Inschrift: ,3wUn bei Hacht, vom 
dosieren KeUer ans gesehen.'' 
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Ebendy eben. 

Eclepage, Eqaipage. 

Edewartr Edaard. 

Eel, Oel. 

Eeiif ein. 

Benbnddelo, in die Erde eingraben. , 

Einder-Spielreim, beim Abzählen gebraucht. 
Eene, meene, mink, mank, 
Kling, klang, Ose Pose, 
Packe dich! Eier weier weg! 
Zweiter ähnlicher Reim: 

Bins, zwei, drei, vier, fiin^ sechs, sieben. 
Eine alte Banerfraa kocht Bieben, (Rüben) 
Eine alte Bauerfran kocht Speck, 
Ich oder dn gehst weg. 
EeqjaJf egal, gleich, gleichgültig, 
Eens, Eins. 

Ei, „Wie ans dem Ei gepellt'^ sehr sauber, ganz neu. 
Eiohk&tsohen, Eichhorn, Eichhörnchen. 

Eien, liebkosen, die Wange streicheln und dabei ei! ei! ausrufen. 
Eile, Eule. 

sich einpnmmeln, sich stark einhüllen oder einwickeln. 
Einstippen, Brod in Milch eintauchen. 
Eisbeene, Eisbeine, gekochte Schweinefösse. Mit Sauerkohl, ein 

beliebtes Gericht in den Kneipen. 
Ek, Pfui, in der Kindersprache, Ekel andeutend. 
Elwe, eilf. 

Elsenholi, Erlenholz. 
Bmmer, Eimer. 

Ersanfsn, ersoflTen, ertrinken, irtrunken. 

Etsoht recht. Erst recht. Der charakteristische Zug des Berliner 
Strassenjungen ist, dass er Etwas um so schlimmer treibt, wenn 
man es ihm verbietet oder wenn er merkt, dass es Einem unan- 
genehm ist 
Bty es. 
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Etage, Stockwerk. Ein der französischen Sprache entlehntes Wort, 
aber mit verändertem Geschlecht, z. B.: Die Belle Etage oder: 
Bei Etage mit richtigem Adjectiv ,,Bel". 

Ethe, Spröde, substantivisch und adjectivisch gebraucht. 

Etsch! Etsch! rufen die Kinder, wenn sie Einen verhöhnen oder be- 
schämen wollen und streichen dabei den Zeigefinger der einen 
Hand mit dem der andern. 

Eugemren Sie sieh nicht für: Geniren Sie sich nicht. Aus einer 
modernen Berliner Posse, als Anspielung auf die Kaiserin Eugenie. 

Ewigkeit Meinetwegen kann er zehn Jahre leben nach der Ewig- 
keit, wenn er mich ^ur in Ruhe lässt Auffallend war mir der 
Ausdruck zehn Jahre naeh der Ewigkeit, verglichen mit der 
englischen Redensart: För ever and a day. 
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Fack! Fack! Ansmfdng zur Bezeichnung einer schnellen Bewegung, 

z. B. bei der Erzählung, dass Einer Ohrfeigen bekommen hat. 
Fackeln. Redensart: „Der fackelt nicht lang/' Der besinnt sich 

nicht lange, sondern schlfigt gleich. 
Falsdi, böse, erbost, zornig. „Falsch sein^ Böse sein. 
Familienknicker, spöttisch, ein grosser Regenschirm. 
Fartig, „fertig*^, hört man hin und wieder auch in Berlin. 
Fassbinder. „Er rennt wie ein Fassbinder*', weil der Böttcher schnell 

um das Fass herum läuft. 
Faul, schlecht. „Faule Witze^ schlechte Witze. 
Fauler Junge of London, scherzhafte und ironische Redensart zur 

Bezeichnung eines Taugenichts. 
Faxen, heftige Geberden, besonders um bei Andern Lachen zu 

erregen. 
Feier, Feuer. 
Feier! Feier! bim! bim! bim! rufen die Berliner Strassenjungen mit 

lautem Jubel, wenn eine Feuerspritze vorbeirasselt, denn Lärm 

ist das Element dieser künftigen Staatsbfirger. 
Feuerkiekei Feuerbecken, Eohlenbedcen, welche die Höker frauen im 

Winter auf offener Strasse brauchen. 
Feife, Pfeife. 
Feifen, pfeifen. 

Feine Luft, Pfeffermünz-Liqueur. 
Feldsteen, Feldstein. 
Fennrich, Fähnrich. 
Ferd, Pferd. 

Fi baba! In der Eindersprache: Pfui! Schmutz. 
Fichse, Füchse 
Fidel, munter, heiter, lustig, vom Französischen fidöle, in welcher 

Sprache das Wort niemals in dieser Bedeutung vorkommt und nur 

„treu'* heisst. 
Fihsse, Füsse. 
Filz-Pariser, Filz-Pantoffel. 
Fipprig, unzureichend, leicht, nicht dauerhaft, dünn, dürftig, klein, 

eng, besonders von Kleidungsstücken und Stoffen gesagt 
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Firsiche, Pfirsiche. 

Fisematenteii) listige Ausflüchte, Sireiche, Chicanen, Fintea. 

Fix, Hund. 

Fix, flink, hurtig, rasch, gleich bereit. 

Fix and fertig, ganz fertig. 

Fladderig, flatterig, nachlässig im Anzüge. 

Fladraje (j wie im Französischen ausgesprochen), eine altfränkische, 

d. h. altmodische Frauenhaube oder Mütze. 
Flämsch, flämisch, d. h. dick, grob, unhöflich, schwerfällig, flegelhaft. 
Flaatschig, gross und unförmlich. 
Flaume, Pflaume. 

Flebbe, grosse Lippe oder Lippen. 
Fleesch, Fleisch. 
Flederer, Derjenige unter den Bauernfängern, welcher den Freiet um 

sein Geld betrügt. 
Fledem, rupfen, das Oeld beim Kartenspiel abnehmen. Bauernfänger- 
Sprache. 
Flennen, weinen. 
Flete, Flöte. 

Fliegende Buchhändler waren 1848 die Knaben, welche auf offener 
Strasse die zahlreichen Zeitungen und Flugblätter verkauften, 
welche in dieser aufgeregten Zeit erschienen. 
Fliegenstöcke sind Leimruthen oder mit VogeUeim bestrichene Stäbe, 
welche im Sommer in Berlin auf dem Markte verkauft werden 
und woran die Fliegen in den Wohnstuben massenhaft kleben 
bleiben. 
Flitzen, sich behende oder schnell umherbewegen. 
Flöten. Redensart: „Flöten gehend d. h. zu Grunde gehen, unter- 
gehen. 
Flücken, pflücken. 

Flnnker und Flunkerei, unnützer Zierrath. 
Fluschen. Redensart: „Det fluscht'^ Das befördert die Arbeit, es 

geht rasch vorwärts, es hilft. Pommerscher Dialect. 
Forsch, schnell, stark, kräftig. Es geht recht forscL 
Forsche, Kraft, Stärke, vom Französischen force, aber so entstellt, 

dass kein Franzose das Wort wiedererkennt. 
Forschiren, forciren, zwingen, mit Gewalt durchsetzen, ebenfalls vom 

Französischen abgeleitet. 
Forte, Pforte. 
Fortkrepeln, kümmerlich fortleben. 

Fragen. „Da frag ich Einen!" Ausrufung des Erstaunens. 

2 
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Franzesoh, französisch. 

Fratze, Gesicht. 

Freide, Freude. 

Freier, der Betrogene. Bauernfänger-Sprache. 

Freind, Freund. 

Fresse, Mund. 

Fuchsen, sich fuchsen, sich ärgern, 

Fuchsig, rothhaarig. 

Fuchsbete, yerächüicher Ausdruck zur Bezeichnung eines dreisten 
kleinen Burschen. 

Fuchswild, sehr böse. 

Fünfzehn, Funfieig, Fünfzehn, Fünfzig.*) 

Funzel, schlecht brennende Lampe. 

Fuselier, scherzhafter Name eines Branntweintrinkers, welcher eine 
Anspielung auf Fusel und Füsilier enthält. Eine in Berlin, wie 
anderswo sehr beliebte Art der Wortverdrehung oder Wortspielerei. 

Fuseln, Fädchen, welche sich von einem Stoffe ablösen. 

Fusseln, Geld. 

Futsch! wegl fort! 



*) Anmerkung. Da die Grundzahl Fünf ist, so ist hier keine 
Veraiüassung, den Urundlaut bei abgeleiteten Wörlern zu verstärken, 
denn solche Beispiele, wie Natur, natürlich — Figur, figürlich 
zeigen uns im Gegentheil, dass in abgeleiteten Wörtern der Regel nach 
eine Abschwächung und keine Verstärkung des Grundlautes statt- 
finden darf. 
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GaUatme, Gelatine, Gallerte. 

der Oas, statt das Gas. 

Gassenlicht, Gaslicht. 

Gaokeln, Hazardspiele spielen. 

Oeheimderath, Geheimrath. 

Gehiessen, geheissen. 

Geniste, Jeniste, Macke. (Englisch: gnat) 

Gemahlen, statt gemalt, z B. „Das Bild ist sehr schön gemahlen'^ 

Gemalt, statt gemahlen, z. B. „Ein Pfimd gemalten Kaffee". 

Genossen, statt geniest. „Sie hahen genossen" hört man zuweilen 
wenn Einer geniest hat, ob im Scherze oder im Ernst, weiss 
ich nicht. 

Geradewohl, für Gerathewohl in der Redensart: Aufs Gerathewohl"* 
Da das Zeitwort „gerathen" hier die Grundbedeutung ist, so muss 
Geradewohl anrichtig sein. 

Geröttelt, geronnen, von der Milch gesagt. 

Geschmack, Pluralform Geschmäcker. Die Geschmäcker sind ver- 
schieden, manchmal mit dem Zusatz: wie die Pablikümmer. 

Gesichts-Erker, Nase. 

Gestochen, für gesteckt. ,Jch hatte doch den Hausschlüssel in die 
Tasche gestochen.^^ 

Gewohne, gewöhnt. ,Jck bin's gewohne", Ich bin daran gewöhnt, 
Es ist meine Gewohnheit. 

der Gift, statt das Gift. 

Gift. Redensart: „Sie können Gift darauf nehmen", Sie können sich 
darauf verlassen. Die Sache ist ganz sicher. 

sich giften, sich ärgern. 

Giprig, jiprig, lüstern nach, „giprig sein", auch „gipem", ein unwider- 
stehliches Verlangen nach Etwas haben. 

Gite, Güte. 

Gitig, gütig. 

Gitigkeit, Güte. 

Glan, vergnügt. 

Glimmstengel, Cigarre. 

Glitschen, gleiten. 

2* 
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Glück. Redensart: „Da wirst da keen Glück mit haben". Damit 
kommst du nicht durch. Es wird dir nicht glücken, nicht ge- 
lingen. Du wirst keinen Erfolg haben. 

Glupsch, mürrisch, von unten aufwärts blicken. 

Gnauen, murren, weinerlich klagen, mürrisch sein. 

Gnauig, mürrisch, verdriesslich, besonders von Kindern gesagt. 

Gnietschig, auch jnietsehig, geizig, genau. 

Gnitsen, auch Jnitsen, Mücken. 

Goldgräber, Joldgräber, Mistbauer, Senkgruben-Ausräumer. 

Greifenberger, Dieb. 

Grieflachen, heimlich lachen. Schulausdruck. 

Er grienty er schmunzelt. 

Er grienfiestert, er schmunzelt. 

Ein Grosskohtz aus Pankow, ein Prahler. 

Gurke, grosse Nase. 

Gurken, auch Jurken. „Saure Gurken" können wohl als ein National- 
Gericht des Berliners betrachtet werden, obgleich sie zu den 
schädlichsten Früchten gehören, die dem Menschen als Nahrung 
dienen. 
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Hachelig, mit Hacheln oder Spitzen versehen. 

Hacbeln, kleine biegsame Spitzen, wie bei den Eorn-Aehren, welche 

beim Essen kratzen (verwandt mit Hechel). 
Hackebacke sitzen oder reiten. Von einem Kinde gesagt, welches 

man anf seinem Rücken trägt (Englisch back, Rücken.) 
Hacken bleiben, anhangen, ankleben, sitzen bleiben. 
Häs'chen, kleiner Haase. Liebkosnngswort der Berliner Matter zu 
ihren kleinen Kindern. 

Kinderreim: 
Häs'chen in der Grabe sass and schlief 
Armes Häs'chen bist da krank? 
Dass da nicht mehr hüpfen kannst, 
Hlls'chen hüpf! Häs'chen hüpf 

Häs'chen verschwind, verschwind, 
Dass dich des J&gers Hand nicht flnd't, 
Find't er dich, so schiesst er dich, 
FifT, paff, pah! 

Halb Part! Wenn Einer Etwas findet und aufnimmt, so ruft der 
neben ihm Stehende schnell Halb Faxt! aus, um die Hälfte des 
Fundes zu erhalten. 

Halsabschneider, Wucherer. 

Hambatten, Hagebutten. 

Handelsgammi, Handlungs-Commis, Handlungsdiener. 

Handscben, Handschuhe 

Handschuhe. Berlinische Redensart: „Das ist meinem Vater ganz 
recht, waram kooft er mir keine Handschuhe! Durch diese aus 
einer Gerichts-Verhandlung in's Volk übergegangene Redensart 
drückt der Sprechende seine Gleichgültigkeit über einen ihm ge- 
machten Vorwurf aus, über welchen er sich hinwegsetzt, und 
welchen er einem Andern aufbürden will. 

Happen, Stück. (Französisch happer, erhaschen, wegschnappen). 
„Gieb mir einen Happen ab^ betteln die Kinder, wenn Einer 
etwas Leckeres isst. 



Hausschlüssel. 
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Happig, begierig. 

Harmonie, Vergnügen, Vergnügungsört. ,,Wo kommst du her? Aus 
der Harmonie/^ 

Haste^ hast du? ,3aste nicht gesehen! zum Ausdruck der Geschwin- 
digkeit oder des Verschwindens. 

Hat ihm schon. Eine bis zum üeberdruss wiederholte und zum 
Berlinismus gewordene Redensart aus einer Posse, welche allerlei 
Bedeutungen liat, meistens aber als Ausdruck der Schadenfreude 
gebraucht wurde. 

Hauen, schlagen. 

Hausknochen, 

Haasknüppel, 

Haut ihn! das beliebteste Kriegsgeschrei der Berliner Strassenjungen. 

Heben. „Einen heben", ein Glas Kümmelbranntwein trinken. 

Heeren, hören. 

Hei, Heu. 

Heien, heuen^ das Heu wenden, die Heuernte einsammeln (Charlotten- 
burger Dialect). 

Heidenarbeit, schwere Arbeit. 

Heidengeld, sehr viel Geld. „Es wird ein Heidengeld kosten.'* 

HeinricL „Sanfter Heinrich'S eine Art Branntwein oder Schnaps. 

Heite, heute. 

Hellicht, hell. „Am hellichten Tage'S zusammengesetzt aus hell und 
lickt oder Licht 

Hellisch, höllisch, einen hohen Grad irgend einer Eigenschaft aus- 
drückend, z. B. ,, hellisch theuer'S 

Herr Je! Herr Jesus! Ausrufung. 

Heromdreiber, Bummler, Schlenderer, Müssiggänger 

Hemmschniffeln, umher suchen, spüren. 

Herunterlangen, herunterreichen, nehmen. 

Hieb, Trunk, von heben, weil beim Trinken das Glas oder die 
Flasche in die Höhe gehoben wird. 

Hibsch, husch, recht. „Seid hibsch artig.'' 

Himmeln, schwärmen 

Höchst äusserst, als verstärkter Superlativ-BegriflF. 

Hochnäsig, hochmüthig, stolz. 

Hoff, Hof, Dativform: Howe, z. B. auf dem Howe. 

Hohlhäring, magere Person. 

Hojappen, gähnen. 

Holle boUe, hohl. 

Hopfenstang^e, mch Hoppenstanjc, eiqe lange, schlanke Persoq, 
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Hoppen, hüpfen (Englisch to hop, hüpfen — Grasshopper, Heuschrecke). 

HopSy Kleidungsstücke. 

Hottepferd, Pferd in der Einderspiache. 

Huhelsp&ne, Hobelspäne. 

Hucken, kauern, hocken. 

Huller de buller! Ausrufung, welche eine rasche und übereilte 
Schnelligkeit im Handeln ausdrückt. 

die Hnndetele, der Hund, zusammengesetzt aus Hund und Tele auch 
Hundetöle. 

die Hnnde-TttrkeL Ein gewisser Theil Berlins. 

Hunddoden. ,,Er machte mir Hundsloden^ sagte mir allerlei Schimpf- 
wörter. 

Hungerpoten. ,fiie Hungerpoten saugen", Hunger leiden. 

Hunnert^ Hundert. 

Hupsen, hüpfen. 

Hünoh, Hirsch. 

Hürte, Hirt. 

Hutsche, und Hütsche, Schemel, Fussbank. 

Hutschnur, „Es geht über die Hutschnur^ Es übersteigt alle Be- 
griffe. Es ist übermässig theuer — schlecht — unwahr — 
unbillig. 



■^ 
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Ibbe, Ziege. (Charlottenburger Dialect.) 

lok, ich. Nebenher wird anch abwechselnd das richtige ich gebraucht 

lokel alB icke! Ich? meinen Sie mich? 

Ilse, „d^unme Ibe'S dummes Mädchen. 

Inschlagen, einschlagen Den Kopp inschlagen, hyperbolisch: Schläge 

auf den Kopf versetzen. 
In zwee, entzwei. 
Tnfiiniia, schlechte Cigarre. 
Infamigt, infam, schändlich.- ^^Infamigter Kerl** 
Is, ist. 
Itzen, stehlen. 



^-^.. 
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Ja doch! mit starkem Nachdruck auf das Ja — eine unwillige Zu- 
stimmung, welche im Charlottenburger Dialect häufig vorkommt. 

Jabel, Gabel*) 

Berliniilches BäthseL 

abcdefghiJklmnopqrstuvwzyz. 

Auflösung. 

J allein ist gross. 

Jachem, kichern, lärmen, ausgelassen lustig sein. 

Jacke, „die Jacke ausklopfen'S prügeln. 

Jans, Gans. In ganz Deutschland kennt man folgende Zusammen- 
stellung von Wörtern, welche mit G anfangen 

„Eine jute Jans ist eine jute Jabe Jettes^ 

Janz und jar, ganz und gar. 

Jappen, auch japsen, den Mund öffnen, um nach Luft zu schnappen. 
(Englisch to gape, gähnen.) 

Jar, gar, weich gekocht. 

Jarde, Garde. 

Jardine, Gardine. 

Jarten, Garten. 

Järtner, Gärtner. 

Jasse, Gasse. 

Jaumen, Gaumen. 

Jauner, Gauner. 

Jaunem, geizig sein. „Er jaunert'^ er spart, er ist geizig. 

Jeduld, Geduld. 

Jeessen, gegessen. 

JefEdlen, gefallen. „Der is mal j rundlich rin jefallen^^ Er hat sich 
über's Ohr hauen lassen. Er hat sich betrügen lassen. Er ist 
betrogen worden. 

Jehen, gehen. „Je doch!^^ „Jehen Sie doch!'' Das glaube ich nicht. 

*) Anmerkung Da das G im berlinischen Dialect wie J aus- 
gesprochen wird, so könnte man hier' sämmtliche Wörter auf- 
nehmen, welche mit diesem Buchstaben anfangen, jedoch werden 
einige der gel)räuchlichsten als Proben genügen. 
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Jejen, gegen. 

Jejend, Gegend. 

Jejeniheil^ Gregentheil. 

Jemine! Ausrafang der Yerwunderang — mit vorgesetztem aber 

als Aasdruck des Mitleids über irgend eine elende Leistung. 
Jieper» Verlangen, Wunsch, Lust. 
Jieperisch, sehnsüchtig, wünschend. 
Jis, Bratenbrnhe, Sauce, Saft, ausgesprochen gi, (vom Französischen 

jw). 
Jleich, gleich. 
Jloben, glauben. 
Jnietschig, geizig, genau. 
Jold, Gold. 
Jöre, Kind, Mädchen, auch seltner Knabe. — Plattdeutsch. (Englisch: 

girl, Mädchen.) 
Jett, Gott. Jett 6 doch! Ausrufung der Ungeduld. 
Jrab, Grab. 
Jrade, grade. 

Sich jraulen, sich furchten, ängstigen. 
Jrenze, Grenze. 
Jrenzenlos, grenzenlos, 
jrin, grün, und alle mit Grün anfangenden Wörter, z. B. 

Jrinschnabel, Grünschnabel. 
Jropp, grob. 

Jrölen, schlecht singen, auch weinen. 
Jtoss, gross. 

Jrün, grün, ^ei Mutter Jrün schlafen^^ Im Freien schlafen. 
„Die jrüne Neuners Wallner^s Theater in der Blumenstrasse. 
Jrnnschnabel, junger, unerfahrener, naseweiser Mensch. 
Jucken, gucken, sehen. 
Jungs, Jangens, Knaben, Jungen. 
Jurken, Gurken. „Die saure Jurken-Zeit^^ Die Zeit, in welcher 

man nichts verdient — besonders im Sommer, — überhaupt eine 

schlechte, schlimme Zeit für Handel und Wandel. 
Jut, gut, 
Jux, Schmutz aach: Scherz. 
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Kabbelei, Wortwechsel, Streit, Zank. 

sich kabbeln, zanken. 

Kabuse, Verschlag, kleine Kammer (wie im Holländischen und Eng- 
lischen). 

Eäber, Käfer, üble Laune. „Meine Olle hat heute wieder den 
Släber*^ Meine Herrin ist heute wieder übler Laune. Pikt dir 
der Eäber? Bist du nicht gescheidt? 

Käse. „Es ist bald gesagt: Für einen Sechser Käse! aber welche 
Nummer?" Die Sache ist schwieriger, als Sie denken. 

Kakeln, viel schwatzen. „Du kakelst aber ooch heite wie 'ne 
Henne." 

Kalauer, schlechter Witz. „Lass deine Kalauer im Hamburger 
Müllkasten". Sage mir keine solchen verbrauchten Witze. 

Kalenner, Kalender. 

Kamellen, Kamillen. 

Kannibalisch, im Scherze gesagt, z. B. kannibalisch wohl, sehr wohl, 
kannibalisch theuer, sehr theuer, kannibalisch kalt — eine kan- 
nibalische Hitze etc. 

Karbatsche, starke Reitpeitsche. Slavisches Wort? 

Kapiren, verstehen, vom Italienischen: capire, in derselben Bedeutung. 

Kaporus, kaput oder caput, zerbrochen, verdorben; vom Franzö- 
sischen capot, verdriesslich, beschämt, beim Kartenspiel: Matsch. 

Katholsch, katholisch. „Es ist zum Katholsch werden." Es ist zum 
verrückt werden." 

Karmenade, Garbonade. 

Karnickel, Kaninchen, in Berlin und Charlottenburg. 

Karpfen, ironisch für Häring, auch „Schneiderkarpfen". 

Kartoffel, Uhr, ironisch. 

Kartun, Kattun. 

Kartundrucker, Kattundrucker. 

Kasterolle, Kasserolle. 

Katoffeln, Kartoffel. 

Kategorie, Kategorie. 

Ich hörte selbst, wie ein Schreiber in einem Bureau einem Dienst- 
mädchen zurief: „Sie gehören in eine andere Katogerie." 
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Keen, kein. 

Keener, keene» keens, Keiner, keine keins. 

Keile, Schläge. 

Keilen, schlagen, prügehL 

sich keilen, sich schlagen. 

ken, Diminntiy-Endnng chen, bei vielen Wörtern. 

Kenig^, Eöoig. 

Kenigin, Königin. 

Kennen, können. 

Kerant, Coorant. 

Kicbe, Küche. 

Kiddeln, kitzeln. • 

kiehl, kiehle, kühl. 

iEiehn, Branntwein. „Det is de reene Kiehn'S Etwas Reines, Lau- 
teres, Echtes, Wohlschmeckendes. 

Kiehtz, Kuhställe, verächtlich für: ärmliche Gegend — oder Stadt- 
theil. 

Kiek in de Welt, junges, unerfahrenes Kind, seltener von erwachsenen 
aber unerfahrenen Personen. 

Kiekel, Küchlein. 

Kiekelkorb, ein Korb, um die Küchlein zu schützen und beisammen 
zu halten. 

Kieken, gucken (gehört auch zum Charlottenburger Dialect). 

Kieker, Gucker. „Dich habe ich schon lange auf dem Kieker^'. 
Dich beobachte ich schon lange. 

Kienappel, Tannzapfen, Tannapfel. 

Kiepe, Tragekorb, auf dem Rücken zu tragen , und darin Etwas zu 
verwahren, behalten. (Englisch to keep, behalten.). 

Kies, Geld. „Er hüat Kies in de Molle". Er hat viel Geld. 

Kiesätig, wählerisch im Essen, von kiesen, wählen; 
Gothisch: kiusan, wählen, prüfen. 

Kiffe, spöttisch, Frauenhut. 

Kinderkens, kleine Kinder. Nanu Kinderkens kommt, der Weih- 
nachtsbaum ist aufgebaut. 

Kinkerlitzken, unnützer Zierrath, kleinliche Verzierungen, Blendwerk, 
Täuschung. 

Kinner, Kinder. 

Kippeln, öfter kippen, wanken, schwanken, sich zum Fallen hin- 
neigen. 

KippeUg, nicht fest, wankend, nahe daran zu fallen. 

Kippen» umkippen, umstossen, umstürzen. 
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Kissen, küssen (Englisch to kiss). 

Elahter, nachlässige Frauensperson. 

Elähterig, schmatzig. 

Slapperei, Sammelwort für verschiedene Gegenstände, welche klappern, 
wenn sie zusammengenommen werden, wie z. B. Kinderspielsachen, 
auch verächtlich überhaupt für Sachen von geringem Werthe. 

Klapp erstorcL Kinderreim. 

Klapperstorch, Klapperstorch, da Esther, 
Bring mir eine kleine Schwester, 
Klapperstorch, Klapperstorch, da Lader, 
Bring mir einen kleinen Bruder. 

Klapperig, schadhaft, nicht fest, von alten Möbeln und Wagen gesagt, 
anch hinfallig in Bezug auf alte Menschen. 

Klapps, schallender Schlag mit der flachen Hand. 

Klatschen, plaudern. 

Klatscherei*) 

Klatschig, plauderhaft, ausplaudernd, verrätherisch. 

Klauen, im Drecke klauen, schmutzige Sachen reinigen. 

Klauer, Rennsteenklaaer, ein kleiner Junge, der im Rinnsteine mit 
den Händen wühlt. 

Klären, auch klieren, schlecht schreiben. Schulausdruck. 

Kled, Kleid. 

Kledage, CoUectiv- oder Sammelwort für verschiedene Kleidungsstucke. 

Kleen, klein. 

Kleesse, Klösse. 

Klehtem, klettern, beständig herein- und hinausgehen, herauf- and 
hinuntersteigen. 

Klein kriegen, verstehen. „Das kann er nicht klein kriegen'S be- 
greifen, verstehen, d. h. zergliedern, analysiren. 

Klemmen, stehlen. 

Klieren, schlecht schreiben. 

Klitsch, teigiges, nicht aufgegangenes Brod oder Kuchen. 

Xlitsohig, teigig, feucht, nicht gut gebacken. 

Klöfhern, wie klehtem. 

Kluft, Kleidungsstücke. 

Klogsohnack, Klngsohmass, auch Klogseh verächtlich, ein sich 

klug denkendes Kind, auch in Bezug auf Erwachsene angewendet. 



*) Klatscherei. Eine regelrechte Klatscherei fängt an init den 
Worten „D'enken Sie sich", dann kommt die Erz^lung des ungeheuer- 
lichen Vorfalls und der Schluss ist: „Was denken Sie davon". 
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Knabbern, nagen. „Knochen knabbern.*' 

Knallschote, Orfeige. 

Knautschen, knittern. 

Kneppe, Knöpfe, auch Geld. 

Knif, altes Messer. (Englisch knife; französisch canif, Federmesser). 

Kniffliche Arbeit, eine Arbeit, welche viel Sorgfalt nnd Kunstfertig- 
keit erfordert. 

Knirfiz, kleiner Mensch. 

Knittergold, Flittergold, Rauschgold. 

Knoblante, Knoblauchs-Wurst. 

Knobloch, Knoblauch. 

Knöppe, Knöpfe, Geld. 

Knollig, sehr, z. B. „Knollig theuer'S „Knollig reich'^ 

Knopp, Knopf, Kauz, merkwürdiger Mensch, z. B. „Sonderbarer 
Knopp'^ 

Knubbelig, knotig, ungleich hart, knollig. 

Knuddel, der Knollen, — die gewöoliche Taube, verächtlich. 

Knudeln, knittern, zusammendrucken, besonders Wäsche und Kleidungs- 
stücke. 

Knüppel, Knüttel, Knittel, auch eine Art Backwerk. 

Knüppeldick, massenhaft und dicht an einander stehend. 

Knupps, derber Stoss, „einen Knupps geben*'. 

Kocherei, im tadelnden Sinn, das viele Kochen, die Art und Weise 
zu kochen. 

Koffert, Koffer. 

Kohl, Unsinn, Schwierigkeiten, Hindemisse, Possen. „Sie macht mir 
so viel KohL'' 

Kohlen, Unsinn reden. 

Kokein, mit Feuer spielen, wie die Kinder; in den Lampendocht 
stochern. 

Komisch, sonderbar. Marktfrauen-Bedensart: „Na, ick bin komisch, 

ick gebe eher mehr, denn weniger*'. 

Konunen. „So muss es kommen, sagt Neumann.'' Gangbare Redens- 
art, welche Erstaunen und Verwunderung ausdrückt, besonders 
wenn es Einem schlecht geht. 

Kommst. „Kommst du nicht heute, kommst du morgen'', ruft man 
Einem zu, welcher langsam arbeitet. 

Komsch, komisch. 

Koofen, kaufen. „Den will ick mir mal koofen." Den werde ich 
.einmal fassen. 

Koofouch, Kau&nann, Materialist. 
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Kop&chuster, Hatmacher. 

Kopp, Kopf. 

Krabbe, unwillig und yerächtlich für kleines Kind. 

Krabbeln, kratzen. 

Kracke, schlechtes Pferd, Schindmähre. 

Krakehlen, Lärm machen, Aufsehen erregen. Streit suchen. 

Krakehler, zanksüchtiger, Lärm und Aufsehen erregender Mensch. 

Kramen, durchwühlen, unter vielen Sachen suchen und dieselben in 

Unordnung bringen. 
Krauchen, kriechen. 
Krebse. „Sie muss Krebse nach Jerusalem treiben'^ wird von einer 

alten Jungfer gesagt, die sich nicht verbeirathen kann. 
Krempel, verächtlich: Sachen, Geschichte, Angelegenheit. „Der g^ze 

Krempel'', sämmtliche Sachen. 
Krete, Kröte, verächtlich auf lästige kleine Kinder angewendet. 
Kreuzfidel, sehr froh, munter, heiter. 
Kriechen. „Na so was kriecht auf dem Boden nicht herum'', d h. 

ist noch nicht dagewesen. 
Kriegen, bekommen, fangen, ertappen, erreichen. 
Kriegst du's Wetter! oder etwa: Christus Wetter! Eine starke Ver« 

wünschungsformel, Ausrufung des Erstaunens und Unwillens.*) 
Kriemel, Krümel, Krumen, Brodkrumen. 
&ims, krams, verächtlich für allerlei bunt durcheinander geworfene 

Sachen. 
Klingeln, rundes, ringförmiges Backwerk für Kinder. 
Kmmm liegen, eingezogen und sparsam leben. 
Kruppbohnen, Staudebohnen, welche keine Bohnenstangen bedürfen, 

von kruppen, kriechen. 
Kuchen. Redensarten. 

„Na Kuchen!" „Ja Kuchen!" „Kuchen und nicht London!" 

Spöttische Redensarten auf vereitelte Wünsche und Hoffnungen. 
Kühlerig, etwas kühl. 
Kürche, Kirche. 
Kürsche, Kirsche. 



*) Anmerkung. Die Yermuthung, dass diese Redensart eigent- 
lich Christus Wetter sein dürfte, beruht auf ähnliche Redensarten, 
welche im Englischen ebenfalls starke Verwünschungsformeln 
sind z. B.: s'blood, s'death und welche Abkürzungen von: Christas 
blood, Christas death sind. 
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das Kahviertel, die Landsbergerstrasse und Umgegend des Viehliofs. 
Knmmkaire, Kunkarre, .Schubkarren. 

KonkelftLsen, allerlei Ausflüchte und Lügen, um die Wahrheit zu ver- 
heimlichen. 
Kunterbunt, sehr bunt und geschmacklos. 
Kupper, Kupfer. 
Kurakter, Character. 
Kute, Grube. 
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Laassen, lassen. 

Laatscheh, langsam und nachlässig gehen. 1 5r 

Laatschig, nachlässig und träge in seinen Bewegungen. 

Labbe, Lippe. 

Xacal, Jjocal, ^Bierlacal'^. 

Laokirt, betrogen, ein Ausdruck, welcher auch ausserhalb Berlins 

gebraucht wird. 
Längde, Länge. 
Lärmstange, grosse Frau. 
Langen, reichen. 
Langstielig, langweilig. 
Lank, längs, entlang. 
Laubfrösche nannte man in Berlin vor 1848 die Gensd'armen, welche 

eine grüne Uniform tragen. Später wurden sie durch die Schutz- 
männer ersetzt. 
Lauem, warten. „Auf Einen lauern.'^ ,,Auf Etwas lauern.^' .,Ich 

lauere drau£'' 
Leben. Man lebt nur einmal Damit trösten sich die Verschwender, 

die hier, wie in allen grossen Städten zahlreich sind, wenn sie 

sich ein Vergnügen gewähren wollen. 
Sich lecken^ sich einschmeicheln. 
Ledirt, beschädigt, verdorben, verwundet. 
Leekerig, schadhaft, in schlechtem Zustand, auch in Bezug auf die 

Gesundheit gebraucht. 
Lege, niedrig, tief, auch in Oharlottenburg üblich. 
Leierkasten, Drehorgel. 
Leichnam, Körper. „Er pflegt seinen Leichnam^^ wird von Einem 

gesagt, der nur darauf bedacht ist, seinen Körper zu pflegen." 

„Ein soböner Leichnam", Ein schöner Körper. 
Leipziger Lerche, ein knotenartig geformtes Gebäck mit zwei Rosinen 

als Augen an einem Ende, welches den Kopf vorstellt, und dem 

andern flach gedrückten Ende als Schwanz 

Letter, Leiter. 

Levkoi, Lakai 

3 
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Lichteme, Laterne. 

Liederlich, unordentlich. „Liederliche WirÜLSchaft^S unordentliche 

Wirthschaft. 
Liederlicher Hund, liederlicher Mensch. 
Loch. „Auf dem letzten Loch pfeifen^', ruinirt sein. 
Lodderich, nachlässig. 
Loofen, laufen. 
Los. Wat is denn los? Was glebt's denn? Was ist vorgefallen? 

Na lege los! Nun fange an. 
Louis, Begleiter und Beschützer der öffentlichen Dirnen. 
Lowise, Louise. 
Lude, Ludwig. 
Lutschbeutel, kleiner Beutel, gefüllt mit Semmel-Erdmeln, der den 

Säuglingen zur Beruhigung in den Mund gesteckt wird* und woran 

sie saugen. 
Lutschen, saugen. 
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Mächen, Mädchen. 

Machen, betrügen. 

Macher, Deijenige, welcher den Freier betrügt. Bauernfänger-Sprache. 

Magen, Berliner Magen kann Alles vertragen« 

Mäkeln, Makel finden, tadeln, bekritteln, besonders bei Kleinigkeiten, 
meistens ohne Grund. 

MäMer, der, welcher gern mäkelt, d. h tadelt. 

Männeken. Männchen. 

Männekens machen, possirliche Geberden, besonders hinter dem 
Rücken eines Andern machen. Schulausdruck. 

Magnenese, Mayonnaise, ein Gericht. 

Mahlzeit! kurzweg oder ausführlicher: Gesegnete Mahlzeit, wüni^chen 
einander die Tischgenossen nach eingenommener Mahlzeit, beson- 
ders in den bürgerlichen Familien. 

Maikäfer-Lied. 

Malkäfer fliege. 
Dein Vater ist im Kriege, 
Deine Mutter ist in Pommerland, 
Pommerland ist abgebrannt. 
Maikäfer fliege. 

Mal, abgekürzt von einmal, z. B „Sag' mir mal.^' 

Malen, in verschiedenen Redensarten, z. B. sich was malen, sich 
etwas wünschen. „Du kannst dir einen malen'S sagt man iro- 
nisch, i^enn das Gewünschte nicht zu haben ist. 

Man, nur. 

Mank, zwischen. (Englisch among.) 

Mank drunter, darunter dazwischen. 

Manschen, mischen, mit den Händen durchwühlen, zwecklos herum- 
wühlen und mit Wasser spielen, wie es die Kinder gern thun, 
wobei sie Alles nass machen. 

Manscherei, schlecht zubereitete Speise. 

Manschetten haben, Furcht haben „Der kriegt omliche Manschetten 
davor." Er fürchtet sich davor. 

Marcht, Markt. 

Maschucke, verdreht, verrückt, jüdisches Wort. 

Matsch, Schmutz auf den Strassen, besonders beim Thauwetter. 

Matz, untauglicher Mensch. 

3* 
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Katzpampe, in derselben Bedeutung. 

Hanlwerk, grosse Fertigkeit und Geläufigkeit im Reden. 

Haoscheln, heimlich betrügen, jadisches Wort. 

Maosedodt, gewiss todt 

Maosike, Musik> gemein. 

Meechlich möglich. ,,l8 nich meechlich!'' Aasdruck des Erstaunens. 

Heechlichkeit, Möglichkeit, auch Menge. „Is des de Meechlichkeit" 

Ausrufung des Erstaunens. 
Heenen, meinen „Wat meenste? Was meinst du? 
Heester, Meister, besonders bei den Lehrlingen 
Keenigte, meinige, „der meenigte.'^ 
Heinswegen, meinetwegen, meinethalben. 
Hemm, Hemmken, Mama, Mutter. Kindersprache. 
Henschheit, Collectiv für viele Menschen, Menge, Haufen. 
Hich, für „mir.',, und umgekehrt mir für „mich". 
Hierig, geizig schlecht, niederträchtig. 
Hiesekatze, Katze, Kindersprache. 
Hiesä, Katze Det is vor die Hiss/' Das ist unnütz, Es hilft nichts. 

Es ist vergebliche Mühe. 
Hiess, betrübt, unbehaglich, unmuthig. wie wenn man den sogenannten 

Katzenjammer hat 
Kiesses Wetter, unfreundliches, trübes Wetter — vielleicht von 

„miserable'' her? 
Hikrich, elend, erbärmlich, schabig, heruntergekommen aussehend, — 

klein, nicht ausgewachsen. 
Hill, auch Hüll, Kehricht, Staub, Mist 
Himmeln, wie Kinder und zahnlöse Greise kauen. 
Hiren, Ameisen. 
Hireneier, Ameiseneier, eigentlich: Ameiseopuppen, die man denKa- 

narienvögelo als Futter giebt 
Hireneier -Spiritus, Hausmittel. Spiritus, in welchen Ameiseneier 

gethan werden und dem man wunderbare Heilkraft zuschreibt. 
Hissen, müssen. 
Hoager, mager. "Ei wie moager!'' im jüdischen Dialect um etwas 

schlecht zu machen. Ursprünglich in Bezug auf ein Stück Vieh, 

welches abgehandelt wurde. 
Hodder, Moder, Flusschlamm. 

Hösefs Sah, das vormalige Schuldgefängniss in der Köpnicker Strasse. 
Hollig, weich, angenehm, bequem, von der weiblichen Form des 

französischen Adjectivs „moUe". 
das Honat, statt der Monat. 
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Moneten, Geld. 

Moneten-Futscher, Verschwender. 

Mops, Wir haben uns amüsirt, wie Mops in dem Tischkasten. 

Wir haben uns gar nicht amüsirt. 
Mopse, Geld. 
Mopsen, stehlen. 

Most Ich werde dir zeigen, wo Bartel den Most holt Drohung. 
Motten. Kriegst du die Motten. Ausdruck des Erstaunens. 
Mucksen, maulen, böse sein, auch widersprechen, sich widersetzen. 
Mucksch, eigensinnig. 
Mudig, weich, von Birnen gesagt. 
Muddelich, nicht recht rein, etwas schmutzig. 
Müll, Kehricht Staub, Schutt. 
Müllgrube, Müllkute, Schutt- und Kehricht-Grube. 
Mülle, Mühle. 

Muffen, auch muffig sein, mürrisch sein. 
Mufflich, übler Laune. 
Multerig, vom Geruch und Geschmack der eingeschlossenen Speisen, 

welche anfangen zu verschimmeln. 
Mundfiiselig. ;,Sioh mundfuselig reden'', viel Reden ohne Erfolg. 
Murksen, durcheinander wühlen und in Unordnung bringen und dabei 

seine Kleider beschmutzen. 
Murmel, kleine steinerne Spiel -Kugeln für Kinder. (Französisch: 

marbres, englisch: marbles. 
Murmeln, Geld. 
Musike, Musik 
Mus\jum, Museum. 
Musstop. ,.Er kommt aus dem Musstop.'' Schulredensart, welche 

in Bezug auf einen Schüler angewendet wird, der eine dumme, 

gedankenlose Antwort giebt. 
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Naohtdroschke, Leichen^ageD. 

Nacht-Eile, Nachtenle. 

„Olle Nachtefle^S Schimpfwort auf eine Lässlicbe, alte Frau. 

Nachzotteln, langsam folgen. 

Nahterin, Näherin. 

Nftmch, närrisch. 

Nagel, „Der hat einen Nager^ Der ist stolz. 

Nakadei, sagt eine Mutter liebevoll zu ihrem kleinen nackten Kinde. 
Das Wort ist vom Gotbischen Naqadei abgeleitet, wo es Nackt- 
heit bedeutet. 

Nackend, nackt. 

Na no, jetzt. 

Na nn ne, Bestätigungs-, Beifalls- und Zustimmungs-Formel. 

Nass, arm. „Per nass fahren", umsonst, ohne Bezahlung fahren. 

Nassaner, armer, geldloser, geiziger Mensch, — der nicht gern, oder 
schlecht, oder gar nicht bezahlt. 

Natorforscher im Einnsteen, Lumpensammler. 

Naute, eine Art Kuchen aus Honig, Mehl und Mohn. 

Nee, nein. 

Neege, Neige. 

Nei, neu. 

Neilich, neulich. 

Nein, neun. 

Neinzehne, neunzehn. 

Neelen, auch nölen, langsam arbeiten. 

Neese, Nase. 

Nestgikel, auch kikel, das jüngste Kind in einer Familie. 

Nestkiker, ebenso. 

Nich, nicht. „Je nich sehen!'^ Ausrufung der Abwehr. 

Nischts, Nichts. 

Nix, nichts, hört man zwar auch in Berlin, das Wort ist aber nicht 
einheimisch, sondern andern Dialecten, besonders dem österrei- 
chischen entlehnt 

Nöjer, Neger. 

Nölen. langsam arbeiten, 
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Nölepeter, ein Mensch, welcher langsam arbeitet. 

Nu, nun. 

Nüijends, nirgends. 

Näseln (mit dem kurzen u) langsam arbeiten. 

ITosssack. „Da kriegst Hiebe wie ein Nosssack'^ eine Androhung. 

Nntschen, saugen, besonders von kleinen Kindern. 

Nutte, schiewe Nutte, schiefe Person. 



^^^^ 
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Ober- College. Herr Ober-College! redete neulich ein eintretender 
Beamter den am Pult stehenden Herrn in der Berliner Hypo- 
thekenstube an. Der letztere brauchte in seiner Antwort mit- 
unter den Ausdruck „das Konat". 

Qberfaul, sehr schlecht, unangenehm, gemein. 

Oberkopf auch Oberkopp, Tasse, Obertasse. 

Ochsen, angestrengt arbeiten. 

Ochsenpotenfett, Ochsenpfotenfett, ein aus Ochsenfiissen gezogenes 
Oel, welches in der Kälte nicht gerinnt. 

Ochsenkopp, Ochsenkopf, Das Arbeitshaus auf dem Alexander-Platz. 

Ochsig, stark, viel, grob. 

Oden, Odem, Athem. 

„Ich kann nicht Oden holen.'^ 

Oeberste, oberste. 

Der Oel, das Oel. 

Oel, Englisch Oel, Ale, starkes englisches süsses Bier, welches auch 
in Berlin nachgeahmt wird. 

Oelfe, elfe und elwe, elf oder eilf, 

oller, olle, alter, alte, — schlecht; 

der Olle, die Olle, unehrerbietig für Vater, Mutter, Herr, Hausvater, 
Frau, Hausfrau. *) 

Olleken, lieber Alter. 

„Na OUeken, sei man nich jleich so'', sei nicht gleich böse. 

Olymp, die oberste Sitzreihe in einem Theater. 

Omlebus und Onnebus, Omnibus. 

Ooch, auch. 

Oogen, Augen. 

Omtlich, ordentlich. 



*) Anmerkung Besonders auffallend für Nicht-Berliner sind 
die letzten Ausdrücke und die in Berlin allgemein herrschende 
Sitte, das Alte zu verachten und mit dem Ausdruck alt Alles zu 
bezeichnep, w£^s nicht gefällt oder was man schlecht machen oder 

t?tdeta will, 
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Fackerator, Procurator. 

Fackeriren, besprechen, coDferiren. 

Fadde, Frosch. 

Faddeng^sse, eine Gasse in der Nähe des Polizei-Amtes. 

Fäffchen, hochstehender Hemdkragen, sogenannter Vatermörder. 

Fälitschen, mdern; das Wort erinnert an das Englische paddle. 

Famps, jeder dick gekochte Brei. 

Fanitzel. Etwas Vertrocknetes und Eingeschrumpftes, wie z B. eine 
getrocknete Frucht. 

Fantinen, Pantoffeln mit hölzernen Sohlen. 

Fantinen -Viertel, die Gegend der Frankfurter Strasse. 

Pappdeckel, Hut. 

Paradies, die oberste Sitzreihe in einem Theater. 

Pariser, Filzschuhe oder Pantoffel. 

Parterre, Erdgeschoss, vom Französischen abgeleitet, wo es aber zwei 
andere Bedeutungen hat, 1. Blumenbeet, 2. Parterre im Theater. 

Partoh (partout), Fartuh nich, durchaus nicht. Ein Berliner Spass- 
macher zieht um 12 Uhr die Nachtglocke beim Apotheker und 
verlangt für 6 Pfennige Räucherkerzen. Eine halbe Stunde später 
geht er wieder zum Apotheker, klingelt und beklagt sich: „Die 
Räucherkerzen wollen partuh nich stehen.'^ 

Patent, gut, fein, erprobt. 

Patrioten nannten sich inBerlinim Jahre 1848 die Ultra-Beactionären. 

Patsche, Hand; linke Patsche, linke Hand. 

Patschhand, Hand, in der Eindersprache. 

Patzig, kurz und derb in seinen Antworten 

Pechlicht, schlechtes Licht aus den den Grieben verfertigt. „Davor 
geh' ik keen Pechlicht." Es is nichts werth; „Von dem is keen 
Pechlicht zu kriegen." Das ist ein geiziger Mensch. 

Peden, Unkraut, welches sich in der Erde mittelst der Wurzel furchtbar 
vermehrt, die Quecke, lateinisch: Triticum repens. Charlotten- 
burger Dialect. 

Pegel. „Sich einen Pegel antrinken", sich berauschen. 

Fekeln, pökeln, einsalzen. 

Fekelfleesch, Pökelfleisch. „Det kann er sich eenpekeln", für sich 
behalten. 

PeUe, Haut, besonders von den Kartoffeln, vom Lateinischen peius. 

Fellkartoffeln, ungeschälte Kartoffeln. 
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Peimbrader , Obdachloser, der sich auf freiem Felde in der Nähe 

Berlins aufhält. 
Pepierchen, Papiere, Siaatspapiere und Actien (jüdisch). 
Perschpective, Perspective, Fernsicht, Femrohr and Perspeetbzeiclien. 
der Peter, der Kater. 
Peter Olium, Petroleum 
Petem, in die Oellampe unnütz stochern. 
Petnüliem, Petroleum 

Petzen, angeben, anzeigen. Schulausdrnck. 
Petzen und hetzen, durch fortwährende Anzeigen und Neckereien 

verfolgen 
Piehel, Geiferläppchen, Geiferlatz 
Picheln, stark trinken. 

Picheln, über Etwas nachdenken, forschen und schreiben. 
Pickelhaube, Schutzmann. 

Piek, Groll. „Er hat einen Piek auf mich.'' Franz.: pique. 
Piekfein, sehr schön, sehr fein, sicher. Häufig von Trödlern gebraucht, 

um ihre schlechten Sachen an den. Mann zu bringen, auch Ton 

Betrügern, welche faule Wechsel und ausgefallene Hypotheken ver- 
kaufen wollen. 
Pieken, stechen, in der Kindersprache, vom Französischen: piqner. 
Piepe, ein zu kurz gewordenes oder gerathenes Kleidungsstück. 
Piepe, gleichgültig. „Det is mir Aliens piepe.'' Das ist mir Alles 

gleichgütig. 
Piepig, wird von einem Menschen gesagt, welcher in Bezug auf seine 

Gesundheit beständig über Kleinigkeiten klagt, wimmert, jammert, 

nichts ertragen kann, zart und empfindlich ist. 
Piepmatz, Yogel, in der Kindersprache. 
Piepvogel ebenso. 
Pieras, Regenwurm. 

Pierese und Pieresel, Regenwurm. (Engl ass, Esel.) 
Piesacken, immerfort necken, und quälen. 
Pietfich, Kater, Katze. 

Pimplig, wie piiqng, äusserst empfindlidi gegen die Witterung. 
Pimpel-Lise, sehr empfindliche Person. 
Pindel, Bündel. 
Pinne, Stecknadel, kleiner Nagel, englisch pin. Redensart: „Ha die 

Pinne!" Das glaube iih nicht. 
Pinseln, sich über jede Kleinigkeit in Bezug auf seine Gesundheil 

beklagen — auch weinen. Siehe: Plinsen. 
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Pipen, einen Ton wie junge Vögel hervorbringen, in Bezug auf eine 
hohe, singende Stimme, daher: 

Pipig, von einer pfeifenden, hohen, singenden Stimme gesagt. 

Pistole. „Wie ans der Pistole geschossen/' Ganz neu, nageinen. 

Pitschenass, ganz nass, durchnässt. 

Pitsche-patsche, ganz nass, grosse Nässe. 

Pitti, französisch petit, häufig als Hundenamen gebraucht. 

Pladadautz, auch Pladantz. „Piadadaatz da lag er.^ Onomatopöie, 
zur Nachahmung des durch das Fallen eines Gegenstandes hervor- 
gebrachten Geräusches. 

Planetenkieker, Planetengucker. „Er schielt wie ein Plaueteakieker.'' 
Er schielt sehr stark. 

der Plansch, die Nässe. 

Plantschen, plätschern. 

Pleite, bankrott. Pleite gehen, Bankrott machen. Hauptsächlich bei 
den Juden gebt äuchlich. 

der Pleitier, der Bankrottier, der Bankbrüchige. 

Plempe, Säbel, auch schlechtes Futter für das Vieh. 

Plinsen, weinen. 

Plümerand, siehe Blümerand. 

Plumpe, Pumpe, Brunnen, Berliner Strassenbrunnen. 

Plumpen, pumpen. 

Plumpsen, mit Geräusch in's Wasser fallen, meistens von schweren 
Gegenständen gesagt. 

Poletik, Politik. 

Politffch, politisch, schlau. 

Polneese, Polonaise, der er&te Tanz bei Eröfliiung eines Balles. 

Polnisch, Polnisch. 

Polnische Wirthschaft, Unordnung, unordentliche Wirthschaft. 

Pomade, „Mir Alles Pomade'S es ist mir Alles gleichgültig, daher 
die Frage: Wer ist'der gleichgültigste. Mensch in Berlin? 
Antwort: Niquet. Warum? Weil ihm früher Alles Pomade 
war und jetzt ist ihm Alles Wurst. Der berühmte Wursthänd- 
ler Niquet soll nämlich früher imParfümerie-Geschäft vo&Trea 
und Nuglisch gewesen sein. 

Pomeranze. Redensart: ,;Wäoh8t mir hier eine Pomeranze!^' Das 
glaube ich nicht. Ich bin nicht so einfältig, das zu glauben. 

Popelig, elend. 

Poten, Pfoten. „Jetzt kann er die Poten lecken'^ Er hat Alles 
durchgebracht und jetzt nicht mehr zu leben. 

Potsdamer, ein beschränkter Mensch. 
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PonsBage, Hof, Hofmachen. 

Ponssireii, den Hof machen 

Power, arm, armselig, elend, vom Französischen: pauvre. 

Pracher, Bettler. 

Prachem, betteln. 

Prätzeln, ein Gebäck ungefähr in der Gestalt des Zahlzeichens 8. 

Pröckeln, vom Geräusch beim Kochen der Speisen, wenn nur wenig Flüs- 
sigkeit sich im Gefäss befindet und das Anbrennen befurchtet wird. 

Profit bei VorÜiel, Nutzen, Profit 

Proppen, Pfropfen. Redensarten: „Der wird wohl uf'n Proppen 
riechen müssen'^, seine Hoffnung wird wohl vereitelt werden. 
„Ufn Proppen sein^^ wegen Geldmangel in Verlegenheit. 
„Der sitzt nf' m Proppen'*. Er hat Alles durchgebracht, er 
besitzt nichts mehr, er ist fertig, es ist aus mit ihm. 

Propper, rein sauber, schön, öfter ironisch gebraucht. 

Prosit Kahlzeit! soviel als Gesegnete Mahlzeit. Siehe den Artikel: 
„Mahlzeit'^ Zweite Bedeutung: „Es ist vorüber, es ist zu spät" 

„Die ganze Prosit Mahlzeit'', Alles zusammen. 

Prostn. Redensart: „Ik were dir wat prostn'', ist eine höhnische 
abschlägige Antwort, auch: Das werde ich bleiben lassen. 

Prost! Verkürzung von Prosit! 

„Prost Heyahr!" Prosit Neujahr! 

Pmdelei, schlechte Arbeit. 

Prudelig, schlecht gemacht. 

Prudeln, schlecht arbeiten. 

Prudler, der schlecht arbeitet 

Puckel, Buckel, Rücken. 

Püffeln, emsig arbeiten. 

Pülleken, Diminutiv von Pulle, Flasche. 

PuUe, Flasche, besonders eine Branntweinflasche, welche die Arbeiter 
bei sich tragen. Verderbt von Bouteille? Det is een Schluck 
ans de Pulle, ein Glücksfall, namentlich beim Spiele. 

der Pult, statt das Pult 

Pumpen, Geld borgen. 

Pumpier, Wucherer, von dem man pumpen, das helsst Geld borgen kann. 

Puppe, Bildsäule, Statue, Figur, auch kleine Vasen-förmige Verzierung 
auf Möbeln. 

„Das geht bis in die Puppen'' , Es geht sehr weit. Redensart aus 
der Zeit Friedrich's 11., wo der grosse Stern im Thiergarten, 
welcher damals, vor Erbauung der Charlottenburger Chausse, sehr 
weit entfernt zu sein schien, mit Bildsäulen verziert war. 
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Poschel, Büschel, Quaste. 

Faselig, viel Sorgfalt wegen der lüeinheit der Arbeit erfordernd, z. B. 

„Kne pnselige Arbeit'S 
Faseln, eine kleine, sehr eigene oder auch unbedeateode Arbeit ver- 
richten. 
Fastbackig, welcher fette Backen hat. 
Faste, Athem. „Der hat 'ne jnte Foste^', eine starke, kräftige Stimme 

oder Lunge. 
Fasten, blasen Redensart: „Davor kannste dir wat pusten^^ Du 

kannst nachpfeifen. — Deine Bemühungen sind umsonst. 
Fastrohr, Blaserohr. 
Futenjunker, ein junger adlicher Offizier vom Lande, der noch wenig 

Stadtschliff besitzt. 
Fntt! putt! putt! mit diesen einsilbigen Tönen werden die Hühner 
zum Futtern gerufen. 

Einderreime. 
Putthüneken, Putthäneken, 
Was machst du auf unserm Hof? 
Du plückst uns alle Blümken ab, 
Du machst es gar zu grob. 
Mamachen wird dich schelten, 
Papachen wird dich schlagen. 
Wir werden dich zuletzt 
Noch müssen fortjagen. 



Putthineken, Putthäneken, 
Hast ja een Sporn am Been, 
Setz dir nur auf een Ferdeken 
Dann bist te nich mehr kleen. 
Futte, Henne, Huhn. 
Futzig, drollig. 
Fatzmamzell, Salzkuchen. 

Futzstube, oder gute Stube, Salon, (englisch: Drawingroom). In 
den wohlhabenden bürgerlichen Familien Berlins eine Stube, welche 
nicht gebraucht werden darf und in welcher man die besten 
Möbel anhäuft, die ebenfalls vollständig unnütz sind. Als Haupt- 
möbel in der Putzstube ist die Servante zu nennen. Die Putz- 
stube ist das Himmelreich der Mutter, die Qual des Vaters und 
der Schreck der Kinder. 
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Quabbelig, schwabbelig, wabbelich, Eigenschaft derjenigen Substanzen, 
welche eine zitternde Bewegung annehmen können, wie z. B. Fett- 
und Fleischmassen, so wie auch Gelatine oder Gallerte. 

Quadder, Unsinn, leeres Geschwätz. 

Qnftngelfritze, ein langweiliger Mensch. 

Quftngeln, langweilig und zum Ueberdruss der Andern über Kleinig- 
keiten klagen. 

Quark, schlechtes, werthloses Ding, eigentlich geronnene Milch. 
„Davon versteht er 'n Quark.^' Davon versteht er gar nichts. 

Quaseln, dumm reden. 

Quatsch, albern, unsinnig, ungereimt, auch als Hauptwort gebräuchlich 
für: albernes, unsinniges, ungereimtes Zeug. 

Quatschen, albern sprechen, faseln. 

Quatschkopp, ein Mensch, der ungereimtes Zeug spricht. 

Quatschlise, eine Fiau, welche ungereimtes Zeug spricht. 

Quirl, kleiner Mensch, der sich beim Gehen hin und her bewegt. 



-N^ 
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Eachenputzer, ein scharfes Getränk. 

Eacker, Schelm, yerschmitzta Person. 

Äaekerig, heftig, böse erzürnt. 

Radebraken, radebrechen, gebrochen sprechen. 

Rahm, Russ, Kaminruss. 

Rahmkater, schmutzige Person. 

Ramponirt, verdorben, beschädigt, nicht mehr frisch. 

Rantzen, schnell und wild tanzen. „Die ranzt sich noch dddt^^ Sie 

wird sich noch todt tanzen. 
Rappeln. Beiihm rappelt*s wohl schon. Er ist wohl schon verrückt. *) 
Rasch, Comparativ rSicher statt rascher. 
Rasseln. Kinderreim. 

Suse, liebe Suse, was rasselt im Stroh? 
Es sind die lieben Gänschen, die haben keine Schuh, 
Der Schuster hat Leder, keine Leisten dazu, 
Darum gehen die armen Gänschen alle ohne Schuh. 
Ratze, Ratte. 

Rauchschwalbe, schmutzige Person. 
'Raus, heraus. 

Recht sehr. bitte recht sehr! Ausrufung zur Abwehr. 
Reen, rein. „Det habe ik reene vergessenes gänzlich vergessen. 
Reetzenberger, eine gewisse Gattung vervorschuhter Stiefeln, abge- 
leitet von dem Namen der Reetzengasse, wo viele Schuster wohnen. 
sich rehkeln, sich recken, ausstrecken. 
'Reinfallen, hineinfallen, betrogen werden. 
Reiter. Kinderreim. 

Hop! hop! Reiter, 
Wenn er fällt, denn schreit er, 
Fällt er in den Graben, 
Fressen ihn die Raben, 
Fällt er in den Sumpf, 
Macht der Reiter plums: 
Redensarten, welche man häufig in den Berliner Läden 
zu hören bekommt, wenn man nach Etwas fragt, was nicht ^r- 
räthig ist: „Ich habe gestern das letzte Exemplar verkauft Wir 

*) Anmerkung. Das Volk ist sehr freigebig mit der Beschul- 
digniig oder Vermuihung des WaJusisiniis, »»bald Einer Etwas thut, 
was von dem Althergebrachten irgendwie abweicht. 
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haben es auf Lager, auf dem Boden. Wollen Sie nicht Ihre werthe 
Adresse geben, wir werden es Ihnen zuschicken. Das ist nich*t 
mehr Mode. Das wird nicht mehr verlangt. Das werden Sie 
schwerlich in Berlin finden. Ich will sie Ihnen heute auf der 
Börse kaufen. Es wird nur auf Bestellung gemacht! Das haben 
wir viel besser, in viel besserer Waare. Wir haben ganz dasselbe — 
oder eigentlich noch besser. So schlechte Waäre halten wir nicht. 
Das ist Fabrikarbeit. Das ist leichte, französische Arbeit. Solche 
Artikel fuhren wir nicht, und so weiter." 
Bommeln, einrammen. 
Kendlich, reinlich. 
Banne, Rinne, Rinnstein. 
Bennen, laufen. 
Bennsteen, Rinnstein. 
Beiber, Räuber. 
Biedig, räudig, schlecht. 
Biepel, verächtlich, kleiner Mensch. 
Bietsche, Frauenhaube. 
'Bin, herein, hinein. 

Binge, Binge. Einderreim beim Ereistanz. 

Ringe, Ringe, Rosenkranz, 
Morgen wollen wir waschen. 
Setz ein Töpfchen* Wasser auf. 
Grosse Wäsche, kleine Wäsche. Eikerikiki! 
Hierbei setzen sich alle Einder plötzlich auf die Erde nieder 
und stehen gleich darauf wieder auf, um dasselbe zu wiederholen. 
Ein anderer Einderreim beim Rundtanz. 
Ringe, Ringe Dorne, 
Wer sitzt in diesem Eome, 
Es sitzt eine schöne Jungfer drin. 
Die kann man nicht zu sehen kriegen. 
Das Thor ist geschlossen. 
Der Schlüssel ist gebrochen, 
Schöne Jungfer komm' mal 'raus, 
Suche dir einen andern aus. 
die Binommee, der Ruf vom Französischen: renommee. 
Bobber statt Bubber, beim Eartenspiel. *) 
Booeh, Rauch. 



*) Anm. Die richtige Aussprache dieses englischen Wortes 
ist: Böbber. 
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Boochen, rauchen. 

Boochfeuig, RaucMang. 

Röschen, Groschen. 

Bothspohn, Rothwein. 

*Eüber, herüber nnd auch hinüber. 

Endig, räudig, schlecht. 

Bndera, üeberreste, schlechtes Zeug. 

*BnbeT gezoddelt, mit Mühe herüber gezogen. 

Büffeln, rügen, barsch tadeln. 

Buh, siehe den Artikel Möser's BuL 

Biyenirt, ruinirt, zu Grande gerichtet. 

Bülps, König beim Kartenspiel. 

*Bum, herum. 

*BTundreiber, ein Herumtreiber, ein Schlenderer, Müssigänger, im 

schlechteren Sinne. 
Bumor, Lärm, lateinisch: rumor, Gerücht 
Buty heraus. 

Bumpelei, allerlei werthlose Sachen. 

Bumpelkanuner, eine Kammer, worin alte Sachen verwahrt werden. 
Bumpelkasten, ein Kasten, alte Sachen aufzubewahren, auch ein 

schlechter alter Wagen, welcher viel Geräusch beim Fahren macht. 
Buigeniren, ruiniren, zu Grunde richten. 
Bnppig, gemein, niedrig, geizig, niederträchtig. „Eine ruppige Puppe^S 

ein gemeiner Mensch, eine schlechte Figur. 
Buppsack, schlechter, elender, verächtlicher, erbärmlicher Mensch. 
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Sabberlise, eine Person, welche zu viel und dummes Zeug spricht. 

Sabbern, Unsinn sprechen. 

Sage, Säge. 

Sageboek, Sägebock. 

Sagespfilme, Sägespähne. 

Salm, lange und langweilige Rede, meistens mit dem Zusatz lang. 

Salwei, Salbei. 

Salzketer, Salkuchen. 

Sandmann. Redensart: „Der Sandmann kommt'' und streut den 

Kindern Sand in die Augen, wenn sie schläfrig sind, wenn es Zeit 

ist, sie zu Bette zu bringen. 
Sankristei, Sacristei. 

Sau, olle Sau, gemeines Schimpfwort auf eine schmutzige Person. 
Sanerkochen. Det kann er sich sauer kochen» Das kann er für sich 

behalten. 

» 

Saufen, unmässig trinken. 
Saunickel, schmutziger Mensch. 
Schafer. Wiegenlied. 

Wenn der Schäfer scheren geht^ 

So treibt er in die Hecke, 

Sucht die besten S<*hafe aus. 

Steckt sie in die Säcke. 

Fängt er an zu singen, 

Fangen sie an zu springen. 

Pfeift er auf sein Dudidelom 

Tom ti tom ti tom tom tom. 
Schallee, Gelee. 

Schamsei, liederlich aussehendes Frauenzimmer. 
Soharmiren, tändeln, liebkosen, vom Französischen: oharmer. 
Scharteken, hochdeutsch : alte schlechte Bücher. Im Berliner Dialect, 

allerlei andere Sachen, Packete, Schachteln etc. 
Scharwenzeln, sich beim Gehen hin und her bewegen, auch schmeicheln, 

schön thun, z. B. „Er scharwenzelt um seine alte Tante''. 
Schauem, scheuern. 
Schauerlappe, Scheuerlappen. 
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Schaute, Vogelscbeuche, etwas Hässliches, ein unmoderner Frauenhut. 

Scheen, schön 

Sclielee, Gelee ,,Mit Sehelee schmeissen'', den Mund voll nehmen, 

prahlen, gross sprechen. 
Scliemmel, Schemel. 
Schiepel, alter Hut. 
Schiessen, stehlen 
. Scbiewelampe, Schiebelampe. 

Schfldereien, Bilder, eingerahmte Kupferstiche. 

SeMIdplatt, Schildpatt. Das 1 ist überflüssig, weil hier von einer 

Platte nicht die Rede ist, sondern von einer Padde (Patt). Schild- 

padden- oder Sehildkröten-Schale. 
Schimpfiren, verderben. 
Schippe, Schuppe, Schaufel, Kehrichtschaufel „Schippen winken^', 

von einer Sache nichts wissen wollen, eine verneinende Bewegung 

oder Geberde machen 
Scbkandal, Lärm, G^r^usch, Aufsehen, vom Französischen: seandale, 

Aergemiss. 
Schlaf Kinderreime oder Wiegenlied. 

Schlaf, Kindchen, schlaf. 
Im Garten stehen zwei Schaf, 
Ein sciwarzes und ein weisses. 
Wenn das Kind nicht schlafen will. 
So kommt das schwarze und beisst es. 
Schilden, „Da schlag Einer lang hin!'' Ausrufung des Erstaunens. 
Schlampe, nachlässige Frau. 
Schlapp, schlaff. 
Schlepper. Derjenige, welcher in eine Bauernfänger-Gesellschaft einen 

Freier mitbringt. 
Schlesinger, Schlesier. 

Schliepig, wässerig, in Bezug auf Kartoffeln. 
Schlitterbahn, Gleitbahn. 

„SchUtterbahn auf dem Aermel'', Schmutz auf dem Aermel eines 

Kindes. 

Schlummerkopp, ein Mensch ohne Energie. 

Schlumpe, nachlässige, schmutzige Person. 

Schmählig, recht gross, Superlativ-Begriff. 

Schmalzlerche, Pfannkuchen. 

Schmatz, lauter, schallender Kuss. 

Schmierfinke, schmutzige Person. 

Schmöker, schlechtes, altes Buch, Leihbibliotheken-Roman. 

4 * 
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Schmook, eine Arbeit, die der Schüler nicht selbstständig gemacht, 

sondern von einem Bache abgeschrieben hat. Schulausdruck. 
Schma machen, beim Einkaufen für Andere betrügen. 

Französisch „Faire danser Tanse da paniei^^ 
Schmatzerei, Schweinerei, Schmutz. 
Schmadlich, nicht recht rein. 
Schnabberig, plauderhaft. 
Schnabberlise, Plaudertasche. 
Schnabbem, viel sprechen. 
Sohnecke. Schneckenlied. 

Schnecke, Pumpecke, steck deine vier Hömerchen 'raus 

Sonst schmeiss ich dich in den Graben. 

Dann fressen dich die Raben, 

Und fressen dich die Raben nicht, 

Dann fressen dich die Müller-Mücken, 

Die auf deinem Rücken sitzen. 
Es schneet, es schneit. 
Schneiderkarpfen, Häringe. 
Schneppe, Schnepfe, auch Louisd'or. 
Schnick, Schnack, Scherz, Posse, Unsinn. 
Schniepel, Frack. 

Schnippem, in kleine Stücke zerschneiden. 
Sohnittloch, Schnittlauch. 
Sohnobbem, schlummern. 

Sohnök^n, nach Naschwerk überall heramsuchen. 
Schnöpem, schnüffeln, neugierig durchsuchen. 
Schnorren, betteln. „Er geht schnorren.'' 

Schnappe. „Es ist mir Alles schnappe'', gleichgültig. Mir ganz Schnappe. 
Schnappen, Schnupfen. 

Schnurpfeiferei, unnütze und geschmackloss Gegenstände und Ver- 
zierungen. 
Schnute, Schnauze. (Englisch snout) 

Schock schwere Noth! Ausrufung des Unwillens und der Ungeduld. 
Schönchen, recht schön. 

Schofel, schlecht, unrecht, ungerecht, betrügerisch. 
SchoUi, französisch joli, niedlich, als Hundename gebraucht. 
Schonst, schon. 
Schorsohtenfeger, Schornsteinfeger. 

Einderreim. 
Schorstenfeger, Klinkenträger, aufgehangen, wiedergefangen, 

hol ho! nach Stralow! 
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Schoten, grüne Erbsen. 

Schottsch, schottisch. 

Schpektakel, Lärm 

Schrapen, schaben. 

Schlittschuhe, Schlittschuhe. 

Schrittschuhlaufen, Schlittschuhlaufen. 

Schrubber, eine Art Borstenbesen, englisch scrubber. 

Schrulle. „Sie hat eine Schrulle'^ Sie ist verrückt. 

Schrulle, olle Schrulle, yerächtlich, alte Frau. 

Schrumpelig, eingeschrumpft, faltig, runzelig. 

Schubkasten, Schublade 

Schubsen, schieben, stossen, besonders im Gedränge. 

Schuite, Reihenfolge, verderbt vom Französischen suite. 

Schüitier, Zecher, Schmauser. 

Schukkeln, schütteln, stossen, anstossen. 

Schuljungen, Schulknaben. 

Schummeln, auch beschummeln, betrügen 

Schusteijunge, Salzkuchen. 

Schwade, Schwarte, Haut Du kriegst Hiebe, dass dir de Schwade 
knackt 

Schwade, Suade (vom Lateinischen Suada, die Göttin der Ueberre- 
dnng), hier aber: das Talent viel zu sprechen, mit oder ohne 
üeberredungskunst. 

Schwapp! Ausrufung zur Bekräftigung, dass eine Sache abgemacht oder 
geschehen ist, z. B. Schwapp da haben Sie es, Schwapp da lag er. 

Schwappen, vergiessen, übergiessen. 

Sehwebelholz, Schwefelholz. 

Schwed'sche, schwedische. 

Schwein, Glückt „Er hat Schwein'S auch „Schweineglück'V viel 
Glück, neidischer Ausdruck für „unverdientes Glück'S 

Schweinegut, Schweinefleisch. 

Schweinezucht, grosse Unordnung. 

Schweinhund, Schimpfwort auf einen schlechten Menschen. 

Schweinsch, schweinisch 

Schwiemeln, zechen. 

Schwiemler, Zecher. 

Schwiemlich, schwindlich. 

Schwindelpost nannte man in Berlin im Jahre 1870 die zahlreichen 
Extrablätter, welche verschiedene Zeitungen über den Verlauf des 
Krieges veröffentlichten und von denen manche nicht immer zuver- 
lässig waren. 
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Schwindler, Betrüger. 

Schwoof^ öffentlicher Ball. 

Schwul, schwül. 

Schwang, Ladendiener. 

Se, Sie „Se sind'^, sie sind. 

Seefe, Seife. 

Sehreken, Verstärkung von: sehr. 

der seinigte, der seinige. 

Seinswegen, seinetwegen. 

Selig, betrunken. 

Senge oder Sänge, Prügel, Schläge. 

Servante, Glasschrank. Bei den reichen Bürgern ein Schrank, mit 

drei Glaswänden zur Aufbewahrang und Schaustelling von all^n 

möglichen wirthschaftlichen Kostbarkeiten, unnützen Nippsacheu, 

dünnem Silberzeug, Glassachen, buntem Porzellan, Ostereier u. s. w. 

Diese Servanten kommen allmShlig aus der Mode 
Sieben, böse Sieben, böses Weib, Zänkerin. Wahrscheinlich kommt 

der Name von den sieben Todsünden her. 
Silberroschen, Silbergroschen. 
Simeliren und similiren, nachdenken. 
Sind, sein „WoUt ihr das sind lassen?" sein lassen. 
Siss, süss. 

Skandal, Lärm, Aufsehen, Geräusch, Schande. 
So 'ne, (so eine) eine solche. 

Soff^ Getränk, besonders Bier, sowohl lobend als tadelnd, 
der Soffa, das Sopha. 
Sonnenbruder, Faullenzer, speciell die auf dem sonnigem Dönhofsplatze 

stationirenden 
Spack, leck, nicht dicht, nicht wasserhaltend, von aasgetrockneten 

hölzernen Gefässen. 
Spanischer Schrecken für Panischer Schrecken. 
Spansch, spanisch. „Det kam mir spansch vor." 
Sparenzien machen. Umstände machen. 

Spendabel, freigebig, gastfreundlich. Englisch: to spend ausgeben. 
Spendiren, freigebig zum Besten Anderer ausgeben. 
Spillerig, dünn, nager, schlank 
Spinde, Schrank. 

Spinnekanke, Spinnewebe, Spinngewebe. 
Spittel Hospital 

Spitzbnben, Mannheimer Milchbrode, 
Splinter, Splitter. Englisch: splinter. „Kerl, wo will er mit der 
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Klobe Holz hin?" „Den Splinter! Der ist mir bei't ufladen 
an'n Fingern sitzA geblieben." 

Spolerig, dünn, mager, schlank. 

sich spaten, sich beeilen. 

Stänker, zanksüchtiger Mensch. 

Stankerei, Zank, Streit 

der Stall, die Schale. Schalaasdrack: „Nach dem Stalle gehen". 

Stapeln, schnell gehen. 

Stamixel, ein Schlag an den Kopf. 

StatiÖB, stattlich. 

Stechen. „Eine stechen", eine Ohrfeige geben. 

Stechen für stecken, z. B. „Stach der Schlüssel im Schloss?" 

Steifigkeit, Steifheit, Festigkeit 

Steigen, fortgehen. 

Stepsei, Stöpsel, auch kleiner Mensch, kleines Kind. 

Stibitzen, stehlen. * 

Stiebel, Stiefel. 

Stiebein, lange Schritte machen and schnell gehen. 

Stietze, Stütze, Baamstütze. Charlottenburger Dialect. 

Stietzen, stützen. 

Stiewel, Stiefel. 

Stinkadores, schlechte, stinkende Cigarren. 

Stofi; Getränk • 

Stoffel, ein grober, dämm er, beschränkter Mensch. 

Stoob, Stanb. 

Storch, Redensarten: 

„Braten Sie mir einen Storch", Lassen Sie mich in Rahe. 
„Na, brate mir Einer einen Storch, aber einen mUchemen", 
Ansrufung des Erstaunens, der Verwanderang and des Unglanbens. 

Stossen, frei halten. 

StosBVOgel, der Habicht, der Schrecken der Berliner Tanbenliebhaber 
and die Freude der Strassenkinder, welche mit gespanntem Inter- 
esse dem Raubvogel bei seiner Jagd folgen. 

Stremel, Gewohnheit, „Er geht immer nach seinem alten Stremel". 

Strippe, Bindfaden, auch das zu einem Glase Weissbier eingeschenkte 
Gläschen Kümmel-Branntwein. 

Stritzen, stehlen. 

Stroh. Redensart: „Da kommt Stroh draf' , Das ist schon längst 
vergessen. 

eine Strohfeile, ein Viergroschenbrod, eine Viergroschen-Schrippe. 
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Stromp, Strainpf. 

Stackem, das Hin- und Her-Stossen eines Fahfwerks. 

Stackhardt für Stuart, ^^Kaiie Staekhardt^. 

StnUe, Stolle, Butterbrod. 

Süssholzraspeln, den Hof machen. 

Sose. Einderreime 

Suse, liebe Suse, wo wohnt denn Peter Kmse? 

In dem bunten Huse. 

Wo das gold'ne Pnppchen steht 

Und mein artiger Junge geht 

Da wohnt Peter Kruse 

In dem bunten Huse. 
Susig, wie dujich, d. h. dumm. 
Symparihie, Sympathie, Mitgefühl. 




— 57 — 



-<^ 



V 



^3- 



Tachtel, Ohrfeige. 
Tallpatsch, nngeschickter Hensch 
Tallpatschen, ungeschickt handeln. 
Taute, Dame beim Kartenspiel. 

Meine Tante, das Leihamt Englisch: ,^t my ancle*s^S bdm Pfand- 
leiher. 
Meine Tante, deine Tante, das Pharaospiel. 

Denn nicht, liebe Tante, bedeutet: Wenn es nicht sein kann, oder: 
Wenn es nicht so ist, wie ich meine, oder: Wenn Sie es nicht 
haben .woUen, so werde ich mich zufrieden geben 
„Zu Tante Meyer gehen^^, nach einem unnennbaren Orte hingehen 
Tappen, Fussspuren, welche auf einem frisch gescheuerten Fassboden 

sichtbar und den Scheuerfrauen so verhasst sind. 
Tappsen, tappen, d. h. beim Gehen stark auftreten. 
Tassenkopp, Tassenkopf, d. h. Obertasse zum unterschiede von 

Untertasse. 
Teckel, Dachshund, krummbeiniges Kind. 
Teckelig, der mit den Fussspitzen etwas einwärts geht. 
Teckeln, mit den Fussspitzen einwärts gehen 
die Tele auch Töle, d^ Hund, auch Hundetele. 
Tepper, Töpfer. 

Terke, Türke. „Hat Keener keenen Terken nich gesehen ?^^ scherz- 
hafte Redensart. 
Thaler. Kinderreime 

Da hast Du einen Thaler, 

Geh' nach dem Markt, 

Kauf dir eine Kuh 

Und ein Kälbchen dazu. 

Fass an das Schwänzchen, 

Didli dänzchen 
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Thee. 

Kedensarten : 

„In Thee seines ^^ Gunst sein. 

„Er reitet Thee", Er sucht, sich Gunst zu erwerben 
Theekessel, dummer Mensch (Französisch: cruche, Wasserkrug.) 
Thee kochen, „Sie können mir Thee kochen", höhnischer Ausdruck 

der Gleichgültigkeit: Ich kümmere mich nicht um das, was Sie 

sagen. 
Thee-Kind, Lieblings-Schüler, welcher von seinen Schulkameraden bei 

jeder Gelegenheit „verhaut" wird, 
die Thier, die Thür 

Thran. „Im Thran sein", betrunken sein. „Der hat in Thran ge- 
treten". Der ist betrunken. 
Thranfhnzel, schlecht brennende Lampe, 
das Thür, das Thier, „Das arme Thür". 
Tieksch, tückisch. 
TiUe, Tülle. 
Tinte, Verlegenheit, z. B. „In der Tinte sein", „In die Tinte fällen", 

,.In die Tinte gerathen". 
Tippel, Tüpfel, Pünktchen, kleiner Fleck. 
Tippelchen, Tüpfelchen, ganz kleiner Fleck. 
Tite, Düte, Tüte. 

Titkendreher, Dütendreher, Ladendiener. 
Titte, Brustwarze. 
Töle, wie Tele, Hund. 
Töpper, Töpfer. 
Topp, Topf 
Toppgieker auch Toppkieker, ein Mann, der sich um Kleinigkeiten 

in der Wirthschaft kümmert. 
Torkel, Glück. 

Traüle, Treppengeländer, vom franz. Worte traille. Fährseil. 
Trebine, Tribüne. 
Tretewar, Trottoir. 
Trietzen, quälen. 
Trimeau, Trümeau-Spiegel. 
Tritt, „Im Tritt sein", betrunken sein. 
Trödeln, langsam arbeiten, unnütze Arbeiten vornehmen. 
Trubel, dichte Menschenmasse, Wirren, Unordnung, vomfranzösischen 

Worte: trouble. 
Trübine, Tribüne, der Name einer bekannten und beliebten Berliner 

Zeitung, den man selten richtig aussprechen hört. 
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Trolle, olle Trolle, alte Frao. 
Trotschel, dicke Trotschel, wohlbeleibte Person. 
der Tuch statt: das lach. 
Torkeln, unsicher gehen, wanken. 

Totschen, wie latschen, sangen, auch ohne Etwas im Monde zu 
haben, wie es einige Kinder zu thun pflegen. 
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üf^ aaf. 

Uff; auf. 

"öje, wie Duje, dummer Mensch. 

Ulk, Unsinn, Scherz. 

Ulken, yerspotten, Unsinn treiben. 

Uemmer, immer. 

Viele Personen, die sich diese nachlässige Aussprache ange- 
wöhnt haben, würden ganz entrüstet sein, wenn man es wagte, 
sie darauf aufmerksam zu machen and würden es gar nicht zu- 
geben. 

Um dich, um ihn, um ihr, u s. w., deinetwegen seinetwegen, ihret- 
wegen. 

Umkippen, umfallen. 

Un, und, z. B. 

„Hu komm' an spute Dir, dass de bald fertig wirscht'S 

Unberufen, ohne ein böses Omen damit verbinden zu wollen. 

Unbeschrieen, gleiche Bedeutung. 

Ungedunken, unvermuthet, unerwartet, plötzlich. 

Unterfiimeln, unterfassen, einer Dame den Arm geben. 

Unterhaken, gleiche Bedeutung. 

Unterklauen, ebenfalls. 

Unverfroren, ungenirt, saus fac^ons, ohne Umstände. Englisch: cooL 
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Vader, Vater. 

Vatermörder, ein spitzer, hochstehender Hemdkragen, welcher, wie 
man erklSmngsweise erzählt, den Tod eines Vaters herbei geföhrt 
haben soll. 

Veraasen, verderben, umkommen lassen. Charlottenburger Dialect. 

Verargen, verdenken, übel nehmen, übel auslegen. 

VerbaUem, mit Schlagen bestrafen. 

Verbummeln, unnütz oder in Müssiggang zubringen, z. B. „Die Zeit 
verbummeln^S 

Verdalen, sieh verdalen, sich verlaufen. 

Verdragen, ertragen. - 

Verdreht, verrückt, originell, — ein sehr beliebtes Wort, welches 
mit oder ohne Veranlassung gebraucht wird, z. B. „Einen rerdrehten 
Kerl" nennt man in der Regel Jeden, der nicht wie der gemeine 
Haufen handelt, denkt oder spricht 

Verdruss. „Er hat einen Verdruss", er ist verwachsen. 

Verfiroren, erfroren. 

Vergesserig, vergesslich, welcher leicht vergisst 

Verhauen, prügeln, schlagen, durchhauen. 

Verheddert, in Unordnung gerathen, io einander verschlungen, von 
Fäden, Zwirn und dergleichen gesagt. 

Verheddern Sie sich nicht Versprechen Sie sich nicht '* 

Verhimmeln, verzweifeln. 

Sich verkieken, sich verlieben. „Er hat sich in die .... verkiekt". 

Veiklatsehen, verläumden. 

Verkloppen, verkaufen, besonders von Verschwendern oder von Leu- 
ten gesagt, welche sich in Geldverlegeoheit befinden, oder von 
Solchen, welche nützliche Gegenstände verkaufen, um das Geld 
hernach durchzubringen. 

Verknusen, begreifen, verstehen, z. B. „Det kann er nich ver- 
knusen". 

Verkreppen, durchbringen. 

Verläppern, Geld, besonders grössere Summen in kleinen Ausgabea 
unmerklich ausgeben, durchbringen. 

Verludern, durch Nachlässigkeit zu Grunde gehen lassen. 

Verpecken, schlagen, durchhauen. 



— Ge- 
steh yerpimpeln, sich verzärteln. 

Sich verplämpem, sich in der Rede verwickeln, — einen übereilten 
Heiraths-Antrag machen. 

Verposamentiren, Geld darchbringen. 

Sich verpasten, Athem schöpfen, ausruhen, wenn man schnell gegan- 
gen ist. 

Yerquackeln, sein Geld in kleinen unnützen Ausgaben durchbringen. 

Verquasen, mit Esswaaren verschwenderisch umgehen, unnutz ver- 
derben, franz. gaspiller, engl, to waste. 

Verschiss, ,)In Verschiss gerathen'^ In Ungnade fallen. Beliebt bei 
Studenten und Beamten. 

Yerrujeniren, ruiniren, verderben. 

Verschmeisseu, verlegen. 

Verschmissen, verlegt 

Sich verschrecken, erschrecken. 

Versohlen, schlagen. Den Hintern versohlen, weil der Schnhnuicher 
beim Versohlen viel schlägt. 

Vertrödeln, „seine Zeit vertrödeln'% d. li. mit annützen Arbeiten 
• durchbringen. 

Vemi^jenirt, ruinirt, zu Grunde gerichtet. 

Verwichsen, Geld durchbringen. 

Verz&hlen, erzählen. 

Verzaubern, bezaubern. 

Vierdoppelt, vierfach. 

V^jeline, Violine. 

Ville, viel. 

•Von die, von der. 

Von's, von dem. 

Vor, für. 

Vor's, vor dem z. B. „Wenn wir Yofs Brandenburger Thor sind.^^ 

Vorschmeissen, vorwerfen. (Englisch: to throw into one's teeth.) 
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Wa? was? Diese Form kommt mitnnter neben dem bekannten 
wat vor. 

Wabbelich, weichlich, von Speisen, bei welchen Würze fehlt, oder 
welche keine Consistenz haben, wie z. B. Sappen, Sülze n. s. w. 
Zweitens in Bezng auf einen leeren Magen, nüchtern. „Kr ist 
ganz wabbelich zu Mnthe'^ 

der Wachs, statt das Wachs. 

W&rmde, statt Wärme. 

Wal, wehl Jüdisch. Ai wai Backe f Zweifel ausdrückende Ausrufung. 

Walddeibel, Waldteufel« ein Spielzeug, welches um die Weihnachts- 
zeit von armen Kindern auf offener Strasse verkauft wird. Fran- 
zösisch: grenonille. 

Wallach, Yalet, im Kartenspiel. 

Wamse, Schläge, wahrscheinlich vom Wamms her, weil die meisten 
Schläge darauf fallen. 

Wansche, Wanze. „Wenn das nicht gut für die Wanschen ist!'' 
wird scherzhafter Weise von jedem starken Mittel gesagt 

Wappen. „Du stellst das Hecklenburgisclie Wappen Yor'S in wel- 
chem nämlich ein Ochsenkopf vorkommt, sagt man im Scherze 
einem Kinde, welches den Kopf mit beiden Händen stützt und 
die Ellbogen auf den Tisch legt 

Waschlappen-A4jutant| Dienstmädchen» 

WatI was? 

Weenen, weinen. „Wat weenste?'' Warum weinst du? „Weene 
man nicht^'. Weine nur nicht. Tröste dich. Diese Redensart 
wird oft spöttisch von Kindern gebraucht, um andere Spielgenossen 
noch mehr zu ärgern. 

Weess, weiss. „Bat weess ik wohl'^ Das weiss icb wohl. 

Weg! hingerissen, gerührt, entzüdct, verliebt „Ber war reene weg'S 
Er war ganz hingerissen. 

Wenn er, statt einfach wenn und wann. z. B. ,,Wenn er wird er 
kommen?'^ „Wenn er ist es gewesen?" Dieser pleonastisöhe 
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oder eaphonische Gebranch von er ist anch plattdentsch, hollän- 
disch, wesifiriesisch. 

Wer*n, werden. 

Wiohs, Pntz, Staat „Sich in ¥nchs schmeissen^ sich patzen. Stu- 
dentensprache. 

Wüchse, Schläge. 

Ein Berliner Wichse-Fabrikant liess auf sein Schild zwei Kna- 
ben malen, welche sich schlugen. Die Ueberschrift des Schildes 
war: Hier giebt's Wichse! 

Wichsen, besonders durohwichsen, schlagen, prügeln. 

Wickel „Er hat ihn beim Wickel'^* Er hat ihn erfasst 

Widder, wieder. 

Wie, statt: als, nach einem Comparativ der Ungleichheit, z.B. gr$sser 
wie statt grösser als. Dieser Sprachfehler fällt Süddeutschen 
sehr auf. 

Wiegeschale, Wageschale. 

^nnschen, wünschen. 

Wippdiens, Wippkens, Flausen, Lügen, Unwahrheiten, Blendwerk. 
„Hache mir keine Wippkens vor*'. Sage mir keine Unwahrhei- 
ten. Wippken nennt man in einigen (regenden die Beeren des 
Weissdorns. 

Wiijekohl, auch Wirsekohl, Wirsigkohl. Das j wie im Französischen 
ausgesprochen. „Det is mir Aliens Wiijekohl^ d. h. gleichgültig. 

Wo, häufig statt wie? 

Wo oder wo so können Sie? Wie können Sie? 

Wo anders» anderswo. 

Wöhler, Comparativ von wohL 

Berliner Witi. 
Positiv. Comparativ. Superlativ. 

Wohl Wöhler Borsig. 

Zur Erklärung die Bemerkung, dass Wöhlert vor dem Ora- 
nienburger Thor eine grössere Maschinen- Fabrik hatte, Borsig aber 
die grösste daselbst 

Wohlsehmack. Sprichwort: Wohlschmaok bringt zum Bettelsack. 

WoU, wohL 

Woso? Wie so? „Woso können Sie so reden?'* 

Wrasen, Dampf. 

Wringen, drehen, winden, ringen, die Wäsche mit beiden Händen 
in entgegengesetzter Richtung drehen, um das Wasser aus der- 
selben zn entfernen. 

W^indem. „Es wandert mir<* statt micL 
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Wappti, Wapptich und Wupp dich. Ausrufungen zum Ausdruck einer 
sclmellen und plötzlichen Bewegung. 

Wurm, ^eiliger Wurm aus Asien'S Ausrufang des Erstaunens. 

das Wurm, statt: der Wurm, ^^rrnes Wurm!'' armes Kind. Aus- 
druck des Mitleids. 

Wurscht, Wurst. ,,Det is mir Aliens Wurscht''. Das ist mir Alles 
gleichgültig. 
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Zanktippe, Xanthippe, böses, zänkisches Weib. Xanthippe war be- 
kanntlich des weisen Socrates Fran, welche ven den Schriftsteilem 
als ein beispiellos zank- nnd streitsüchtiges Weib geschildert wird. 
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Zacken, Zweig, Baumast So auch im Charlottenburger Dialect. 

Zackig, ästig. 

Zampel, nachlässige, zänkische Frau. 

Zankdeibel, Zanktenfel, ein Mensch, welcher fortwährend zankt. 

Zankthippe, ein zänkisches Weib. 

Zamck, zurück; dieses Wort wurde vor 1848 in den Mund der 

Gensdarmen gelegt, welche oft bei öffentlichen (xelegenheiten die 

Menge zurückdrängen mussten. 
Zaunbillet Ein Zaunbillet nehmen, über den Zaun sehen. 
Zergerei, fortwährende Neckerei. 
Zerreissen, sich zerreissen, angestrengt arbeiten. 
Zerteppern, zertoppem, zertöpfem, eigentlich Töpfe zerschlagen. 

„Bem Kerl wollen wir die Fenstern zerteppern^', rief der Haufen 

in der Blumenstrasse. 
Zibbe, Ziege. 
Ziehen, „Es zieht hier wie Hechtsuppe^ Es ist hier ein starker 

Zug. 
der Zielyarre, die Cigarre. 
Ziep, ziep. Kinderreim. 

Kinnewippchen, Rothlippchen, 
Nasentrippchen, Augenthränchen, 
Ziep, ziep. Mareneken. 

Kinn, Lippen, Nase, Augen werden dabei berührt und zuletzt 

einige Haare leicht gezupft. 
Ziepen, Haare ziehen, zupfen. 
Zierlappe, Zieraffe, affectirte Person. 
Zippel, Zipfel. 
Zopp, Zopf. 

Zottel, verächtlich für: Weib, z. B. „olle Zottel''. 
Zu, statt nach. z. B. „Zu Hause gehen'', nach Hause gehen. 
Zuokerkant, Kandis-Zucker. 

Zug. „Der ist mit dem letzten Zug gekommen". Er ist ein be- 
schränkter Mensch. Er kennt die Ereignisse noch nicht. 
Zugig, häufig für windig gebraucht 
Zumpel, Lappen. 
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Zwecke. »Jfa, die hat eine Sechser Zwecket Das ist ein stolzes, 

eitles Mädchen. 
Zwee, zwei. 

Zweedoppelt, statt doppelt, zweifach gelegt. 
Zwieheln, quälen, peinigen, thener bezahlen lassen. 
ZwieboUe, Zwiebel. 



üVachLtragf. 

Angrönden, wie andrechseln. Anspielang anf die in der letzten Zeit 
entstandenen zahlreichen industriellen Actien-Gesellschaften. 

Antauschen, durch Tausch einen werthlosen Gegenstand los werden. 
Ein Lieblings-Ausdruck gewisser Trödler. 

KohMben. Er versteht Kohlrüben. Er ist nicht dumm. Er ver- 
steht mehr, als man glaubt. 

Spree-Athen, Beiname der Stadt Berlin. 

das Strick, statt: der Strick. 
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